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Nr. 542. Mittog- Ausgabe 


Der neu zu ereirende Unterſtaatsſecretär⸗Poſten im 
Auswärtigen Amte. 

Berlin, 17. November. 
= Die auswärtigen Blättern telegraphirte Nachricht von der be⸗ 
reits erfolgten Ernennung des Geheimen Legatlonsraths Buſch zum 
Unterſtaatsſecretär im Auswärtigen Amte und der gleichzeitigen Be⸗ 
forderung des Geh. Raths von Bülow iſt wenigſtens für jetzt noch 
unrichtig. In dem bereits vorliegenden Etat für das Auswärtige 
Amt auf das Etatsjahr 1881/82 iſt allerdings für den bis dahin 
nicht vorhanden geweſenen Poſten eines Unterſtaatsſecretärs die Summe 
von 20,000 Mark als Sahrgehalt gefordert. Ernennungen für einen 
ſolchen Poſten ſind vor deſſen Genehmigung durch die zuſtändigen 
Organe nicht zu erwarten. Die gemeldeten Namen ergeben ſich in⸗ 
deſſen aus naheliegenden Comblnationen und werden fi ſpäter wohl 
als zutreffend erweiſen. — Der neu zu ereirende Unterſtaatsſecretär⸗ 
Poſten im Auswärtigen Amt wird im Etat übrigens wie folgt 


motivirt: h 

„Schon feit längerer Zeit hat ſich das Bedürfniß geltend gemacht, dem 
Staaſsfecretär einen Unterſtaatsſecretär an die Seite zu ſtellen, welcher ihn 
in der Leitung der geſamm:en Geſchäfte des Auswärtigen Amtes, ſowie im 
mündlichen und schriftlichen Verkehr mit dem dieſigen diplomatiſchen Corps 
unterſtützt, auch in Urlaubs⸗, Krankheits⸗ oder ſonſtigen Behinderungs⸗ 
fällen ſeine Vertretung übernimmt. Der Mangel eines ſolchen Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs it im vorigen Winter, wo der Staatsſecretärpoſten in Folge 
des Ablebens feines jeitherigen Inhabers Monate lang unbeſetzt war, be⸗ 
ſonders füblbar geworden, indem es an der erforderlichen Einbeitlichkeit 
der Leitung gefeblt hat. Dazu kommt, daß die Vielſeitigkeit der Geſchäſte 
des Reichskanzlers demſelben in der Regel nicht geſtattet, von Seiten des 
Auswärtigen Amtes andere Vorträge als diejenigen des Staats⸗ 
ecretärs entgegenzunebmen; es muß alſo auch in dieſer Bezie⸗ 
ung Wertb darauf gelegt werden, für Letzteren in der Perſon des 
Unterſtaatsſecretärs einen ſtändigen Vertreter zu beſtellen. Seit dem Jahre 
1874 ift einer der kaiſerlichen Geſandten für den größeren Theil des Jahres 
commiſſariſch in das auswärtige Amt einberufen geweſen, um den Staats⸗ 
Secretär zu unterſtützen. Die Geſchäfte der betreffenden Geſandtſchaft find 
inzwiſchen durch einen Legationsſecretär als interimiſtiſchen Geſchäftsträger 


wahrgenommen worden. Die Nachtbeile derartiger längerer Abmwelenbeiten Kl 


eines Miſſionschefs von feinem Bolten liegen jedoch zu ſehr auf der Hand, 
als daß es ſich nicht als dringend wünſchenswertb berausſtellen ſollte, durch 
Schaffung eines Unterſtaatsſecretär⸗Poſtens der Nothwendigkeit alljährlicher 
1 von Miſſionschefs in das Auswärtige Amt für die Zukunft 
vorzubeugen.“ 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 

11. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 17. November. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch Friedberg, Bitter, Lucius, von Puttkamer, 
v. Bötticher, v. Kameke und zahlreiche Commiſſarien. 

Eingegangen ſind eine Denkſchrift, betreffend den bisherigen Erfolg der 
im Laufe des Jahres 1880 eingetretenen Erweiterung und Conſolidation 
des Staatseiſenbahnbeſitzes und ein Geſetzentwurf, betreffend die Einſetzung 
von Bezirkseiſenbahnratben und eines Landeseiſenbahnrathes für die Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von den Abgg. v. Cuny und 
Spener eingebrachte Interpellation: 1) Hat die königl. Staatsregierung 
Ermittelungen über die bisberige Wirkung des neuen Gerichtskoſten⸗ 
Geſetzes und der Gebübrenordnung für Gerichtsvollzieher an⸗ 


1 5 2) Haben dieſe Srmittelungen ergeben, daß das gerichtliche Ver⸗ 


abren übermäßig vertheuert iſt? 3) Fur den Fall der Bejabung ad 2: 
INN Schritte zur Abhilfe beabſichtigt die Löni Waage ee 10 thun? 
Der Juſtizminiſter erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort zu be⸗ 
antworten. a Ä i 0 
fe v. Cuny: Wir baben die Interpellation geftellt, um weit ver⸗ 
breitete Klagen zum Ausdruck zu bringen, in dem Bewußtsein, daß die be: 
zeichneten Sätze von vornherein Seitens der Regierung nur als proviſoriſch 
eingeführt und vom Reichstag als ſolche angenommen find und eine Re⸗ 
bifton in Ausſicht genommen war, ſobald die nöthigen Erfahrungen ge: 
macht ſeien. Wir haben unſere Interpellation nicht in agitatoriſcher Ab: 
ficht geſtellt. Namentlich dagegen verwahre ich mich Namens meiner 
Fraction, als ob wir dabei von einem feindſeligen Geiſte gegen die Juſtiz⸗ 
geſetze geleitet ſeien, die in der vorigen Woche dier in einer Weiſe zur 
Sprache pen worden find, die mich auf das Peinlichſte berührt bat. 
Die Wechſelreden der Abgg. d. Minnigerode und Rickert machten auf mich 
den Eindruck, 9 05 ob on ſich der Juſtizgeſetze gewiſſermaßen ſchäme und 
ſich gegenſeitig die 5 dc wortlichkeit für ihr Zuſtandekommen zuſchieben wolle. 
Ich bemerke, da Orundlaga ter den Juſtizgeſezen die Proceßordnungen 
verſtehe, welche die u age für die Rechtseinbeit Deutſchlands 1. 
haben, die nach hartem Kampfe im December 1876 zu Stande gekommen 
find. An alle Theile des Hauſes, namentlich aber an die Conſervativen, 
möchte ich die Bitte richten: ſtreiten Sie ſich nicht darüber, wer die Verant⸗ 
worllichkeit für dieſe Geſetze tragt Wenn Sie ſich zu dieſen Juſtizgeſetzen 
nicht bekennen wollen, fo find andere Leute da, die ſich dazu bekennen. Wir 
Nalionalliberalen übernehmen in vollem Umfange die Veranworſiichkeit 
für ihr Zuſtandekommen. Ich weiß allerdings, daß das für Sie ein 
quemes Agitationsmittel für die Wahlen iſt. Wenn Sie bei den Wahlen 
manche Beſchwerden und Mißſtände, die durch die Juſtizgeſetze hervorgerufen 
find, vorbringen, dabei über die böſen Nationalliberalen freien und dieſen 
die Schuld zuſchieben — die Fortſchrittspartei iſt ja an ihnen ohne Schuld 
— dann werden Sie vielleicht manche Stimme erobern, aber ſch beneide 
Sie nicht um den Weg, den Sie damit einſchlagen. Wenn Sie die Juſtiz⸗ 
peiche verleugnen, dann verleugnen Sie damit 8 
rüheren Thäligteit, und die Zukunft wird uns dafür Dank wiſſen, durch 
das Compromiß von 1876 bewirkt zu baben, daß die Grundlagen für die 
Rechtseinbeſt Deulſchlands gelegt werden konnten. Von den Juſtizgeſetzen 
iſt nur dasjenige Gebiet zu unterſcheiden, von welchem jetzt die Rede iſt, 
das der Koſtengeſetze, die bekanntlich nicht im Jahre 1876, ſondern erſt 1878 
dargelegt und angenommen wurden. Bekanntlich bat ein Streit der Par⸗ 
als Im Abende über dieſelben nicht ſtattgefunden. Alle betrachteten fie 
re doch nothwendiges Uebel und begten ſchwere Bedenken, ob die Sätze nicht 
in den gegriffen ſeien, Bedenken, welche die Reichsregierung theilte. Schon 
als ein gelben wurde dieſe Geſetzgebung ausdrücklich nur als ein Verſuch, 
der Brarigperiment bezeichnet, von dem man abwarten müſſe, ob es ſich in 
Der dandewäbren werde oder nicht. ; 
miniſter, bat dge Chef des Neibsjuftizamts, der gegenwärtige Herr Juſiiz⸗ 
der man fi bemals auf das Entſchledenſte die ſchwierige Lage betont, in 
die man allſeitig 
a 
eſetz ſelbſt aufgen 
Paſſus, in welchem ang a fur die d 
ſpruch genommen worderdrückli = 
Der Commiſſton erſchien 
das 9910 Gagen, . 
tion vorgeſchlagen, die dem 
der Refolution würde die Riegen um die 
ziellen Ergebniſſe des G 


einen 
cht in An⸗ 


ein ehrenvolles Stück Ihrer 


„können das bei der Finanzlage im deutſchen 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


liegt in der Natur der Sache, daß die fraglichen Ermittelungen nicht un⸗ 
mittelbar von Reichswegen ſtattfinden können, ſondern nur durch Vermitte⸗ 
lung der einzelnen Bundesſtaaten. Geſtützt auf dieſen Thatbeſtand richten 
wir an die Staatsregierung die erſte, in der Interpellation bezeichnete 
Frage. Daran ſchließt ſich die Aufforderung, da und inſoweit als Miß⸗ 
ſtände ſich ergeben baben, die Initiative in der Abſtellung derſelben zu er⸗ 
greifen, und in dieſer Beziehung ſtelle ich mich auf den Boden der Ver⸗ 
banblungen des Reichstages. 5 

Hier ift feiner Zeit vom Bundesrathstiſche erklärt worden, daß die 
ſchließliche Entſcheidung über die Herabſetzung der tarifmäßigen Koſten 
nicht vom Reichsjuſtizamte, ſondern von den dune an ee zu treffen 
ſei, weil dieſe Frage mit der Finanzlage der Einzelitaaten zuſammenbänge; 
das Reichsjuſtizamt müſſe daber die Initiative der Einzelregierungen ab⸗ 
warten. Da wir biernach auf die letzteren angewieſen ſind, ſo richte ich 
an die Regierung des größten Bundesſtaates die Bitte, dieſe Initiative 
da, wo ſich Mißſtände ergeben haben, möglichſt bald zu ergreifen und ſich 
nicht auf die Initiative im Reiche zu beſchränken, ſondern diejenigen Schritte 
5 thun, welche im Einzelſtaate Preußen geſchehen können, um Abhilfe zu 
chaffen. Die erhobenen Klagen haben nicht ſämmtlich ihren Grund blos 
in den in der Reichsgeſetzgebung aufgeſtellten Sätzen, ſondern verſchiedenen 
Klagen könnte auch im Wege der preußiſchen Juſtizverwaltung abgebolfen 
werden. Im Großen und Ganzen richten ſich die Klagen weniger gegen 
die Gerichtskoſten als gegen die ſogenannten Nebenkoſten, die Koſten der 
Anwälte und der Gerichtsvollzieber. Im überwiegenden Theile betreffen 
die Klagen das Zuſtellungsweſen und die Zwangsvollſtreckung, und zwar 
beſchränken ſie ſich auf das amtsgerichtliche Verfahren. Daß techniſche 
Mißſtände ſich berausſtellen würden, baben wir bereits bei der Berathung 
der Proceßgeſetze erwarten müſſen. Im Allgemeinen iſt aber das Ergebniß 
ein überwiegend erfreuliches geweſen; abgeſehen von der Koſtenfrage und 
der Mißſtimmung, welche an einzelnen Orten durch Entziehung der Gerichte 
bervorgerufen iſt, hat ſich der Uebergang glücklich vollzogen. Namentlich ift 
es mir erfreulich, daß, wie von den verſchiedenſten Seiten verſichert iſt, der 
amtsgerichtliche Proceß ſich im Ganzen ſehr bewährt bat, daß die amts⸗ 
gerichtlichen Sachen, alſo die kleineren Sachen, die für das Leben die wich⸗ 
tigſten find, ſchneller und prompter erledigt werden, als früber. 

Bei den amtsgerichtlichen Sachen tritt der ſchon erwähnte Uebelſtand 
im Zuſtellungsweſen namentlich in den Fällen ein, wo die Zuſtellung durch 
die Bolt bewirkt wird, In dieſen Fallen ift, ſagt man, der Gerichtspollſieber 
ein unnütz :s und das Verfahren vertheuerndes Zwiſchenglied. Die Civil⸗ 
prozeßordnung bat ein einfacheres Verfahren vorgeſehen. Danach kann die 
age beim Amtsgericht unmittelbar erhoben werden, und es hat alsdann 
der Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts für die Zustellung Sorge zu tragen, 
ſpeciell kann er auch nach § 173 der Civilprozeßordnung die Poſt unmittel- 
bar mit der Zuſtellung beauftragen. Im Gegenſatze dazu iſt ſeitens des 
Juſtizminiſteriums in der Geſchäftsordnung für die Gerichtsſchreiber der 
Amtsgerichte vorgeſchrieben worden, der Gerichtsſchreiber ſolle nur dann, 
wenn Gefahr im Verzuge ſei, unmittelbar die Poſt um Zuſtellung erſuchen. 
Hiernach ſoll alſo der Regel nach der Gerichtsſchreiber erſt den Gerichts⸗ 
vollzieher beauftragen, und dieſer demnächſt das zuzuſtellende Schriftitüd 
der Poſt übergeben. Man hätte den Gerichtsſchreibern eigenlich nach § 173 
der Civilprozeßordnung das Gegentbeil vorſchreiben ſollen. Das Verfahren 
würde daduich bedeutend einfacher und an Koſten nicht unbeträchtlich ge⸗ 
ſpart werden; namentlich würde damit die Einziehung der Gebühren der 
Gerichtsvollzieher auf dem theuren Wege des Poſtvorſchuſſes wegfallen. 
Eine andere häufig erhobene Klage bezieht ſich auf die angeblich rapide 
Zwangsvollſtreckung. Die Civilprozeßordnung hat dieſe Klage nicht ver⸗ 
ſchuldet; fie bat im Geaentheil, abgefehen von einzelnen Fällen zwiſchen 
Ne nnd und der Verſteigerung, eine Minimalfriſt von einer Woche 
orgeſehen. 

Der Juſtizminiſter bat in der Geſchäftsordnun ric 
Regel eine Friſt von 14 Tagen vorgeſchrieben. In der Civilprozeßordnung 
baben jene Klagen demnach nicht ihren Grund; ſie können ſich lediglich auf 
die Porſchriften n i welche im Wege der Juſtizverwaltung den Gerichts⸗ 
vollziehern gegeben ſind. Wenn die Verſteigerung allzu ſchnell auf die 
Pfändung folgt, fo entſteht der Uebelſtand, daß gütliche Einigungen da, 
wo ſolche noch möglich find, abgeſchnitten werden. Ich gebe daber dieſe 
Frage der Staatsregierung zur Erwägung anbeim. Einzeln beiten in Bezug 
auf diejenigen Fragen, die ſich der Competenz der Landesjuſtizverwaltung 
entziehen und zur Competenz der Reichsgeſetzgebung gebören würden, will 
ich nicht vorbringen, da ich mir keinen praktiſchen Nutzen davon derſoreche. 
Von der Auskunft, welche die Regierung uns ertheilen wird, wird es ab⸗ 
bängen, welche einzelnen Schrüte wir im Reichstage thun werden. Möge 
die Regierung den fiscaliſchen Geſichtspunkt, der vielleicht bei Regelung der 
Koſtenfrage zu ſebr betont worden iſt, gegenwärtig als untergeordnet be⸗ 
trachten und gegenüber der Klage, daß durch die übermäßige Vertheuerung 
des Verfahrens ein Zuſtand geſchaffen worden ſei, der an Rechtsberweige⸗ 
rung grenze, ſobald als möglich Abbülfe ſchaffen. (Beifall.) 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Die erſte Frage, ob die Staats⸗Regie⸗ 
rung Ermittelungen über die bisherige Wirkung des neuen Gerichts koſten⸗ 
geſetzes und der Gebührenordnung für Gerichtevollzieber angeſtellt babe, 
beantworte ich mit Ja, würde aber weder den Intentionen des Herrn In⸗ 
terpellanten noch den berechtigten Erwartungen, die das Haus an ſie knüpft, 
vor allen Dingen aber den Intereſſen der Staatsregierung wenig zu ent⸗ 
ſprechen glauben, wenn ich mich auf die knappe Antwort mit Ja und Nein 
beſchränken wollte und nicht vielmehr die mir gebotene Gelegenheit ergriffe, 
über die Frage der Gerichtskoſten, welche die weiteſten Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung auf das Eingehendſte, vielfach auf das Schmerzlichſte beſchäftigt, von 
Seiten der Regierung die Aufklärungen zu geben, die manches Mißverſtänd⸗ 
niß beſeitigen und die berechtigte Hoffnung auf eine Verbeſſerung des Zu⸗ 
ſtandes der Erfüllung näher bringen werden. Bei einem Rückblick auf die 
Entſtehungsgeſchichte der Roftengefepe babe ich nichts Neues anzuführen, 
ſondern nur Bekanntes zu wiederholen, aber auch das iſt vielleicht von 
Wertb, ſich einen biſtoriſchen Vorgang in dem Augenblick zu vergegen⸗ 
wärtigen, in dem man ein Votum in dieſer ſchwierigen Frage abzugeben 
im Begriffe iſt. Die Prozeßordnung enthielt die Beſtimmung, daß ſie nur 
gleichzeitig mit der Einführung des Gerichtskoſtengeſetzes ins Leben treten 
könne. Es war alſo den verbündeten Regierungen die, ich möchte ſagen, 
deſperate Aufgabe geſtellt, ein Koſtengeſetz zur Prozeßordnung zu ſchaffen, 
die zwar in der Geſetzſammlung ganz hbübſch abgedruckt war, über deren 
praktiſche Wirkſamkeit aber im ganzen Deuiſchen Reich kein Menſch ein be⸗ 
gründetes Urtheil abgeben konnte. Es blieb ibnen alſo nichts übrig als 
ein Problem zu löſen, darauf begründet, auf Grundlage der einzelnen 
theoretiſchen Sätze in den ee ae die wahrſcheinlich richtigen Prozeß ; 
gebühren an die einzelnen Geſetze anzuknüpfen. l 

Die Arbeit war nicht leicht und wie wenig die verbündeten Regierungen 
das Werk, das ſie dem Reichstage vorlegten, für ein vollkommenes bielten, 
das ergaben die Aeußerungen der Bundesrathsmitglieder bei Einführung 
des Geſetzes. Sie erkannten an, daß es nur auf Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nungen beruhe und, wenn auch der Ausdruck, daß es nur ein Experiment 


ſei, vielleicht kein ganz glücklicher war, fo war doch das darin wahr, daß] Fall 


man eben anerkennen mußte, nur die Erfahrung könne lehren, ob das Ges 
ſetz ſich in der Praxis bewähren werde oder nicht. Erinnere ich mich recht, 
ſo wurde von Seiten des Regierungstiſches der Ausdruck gebraucht: wir 
machen einen Sprung ins Dunkle, ſind aber überzeugt, daß, wenn wir 
fehlgegriffen haben, jede Landesvertretung und auch der Reichstag demnächſt 
die beſſernde Hand anzulegen und namentlich, wo wir zu boch gegriffen 
baben, die Säge zu vermindern bereit fein wird. Allerdings find wir bei 
der Aufſtellung des Entwurfs davon ausgegangen, die verbündeten Re⸗ 
Saamngen müßten um jeden Preis die eine Klippe vermeiden, zu niedrige 

Äbe genommen zu haben. Denn übereinſtimmend wurde es von allen 
FJinanzminiſtern der deutihen Staaten als ein Postulat aufgeftellt: „laſſen 
Sie uus keine Einbuße an den Intraden der Gerichtskoſten erleiden, wir 
} hen Reich und den Einzelſtaaten 
nicht vertragen.“ (Hört! hört!) Ich für meine Perſon möchte ſehr gern dem 
Wunſche des Herrn Interpellauten entſprechen und fiscaliſche Radſichten 
außer Acht laſſen, ader der einzelne Miniſter, ja auch der einzelne Staat 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


für Gerichtsvollzieher als | f 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


in Deutſchland iſt gar nickt in der Lage, die fiscaliſchen Geſichtspunkte 
zurückzuſtellen, wenn er nicht die Gewißbeit bat, daß dadurch nicht auf 
anderen Seiten größere Gefabren berbeigeführt werden. Der Geſetzent⸗ 
wurf wurde in der Commiſſion des Reichstages im Weſentlichen ange⸗ 
nommen, einzelne Sätze wurden verringert, bei anderen wurden erhebliche 
Steigerungen erſt durch die Beſchlüſſe des Reichstages in das Geſetz binein⸗ 
gebracht. Wo alſo ein Feblgriff in den Sätzen geſchehen ift, dürfen wir 
uns redlich in den Fehler tbeilen. 

Nachdem die Geſetze am 1. October 1879 ins Leben getreten waren, er⸗ 
bob ſich bald, bauplſächlich in der Preſſe, der Ruf: „die Gerichtsgebübhr ift 
zu theuer, die neue Geſetzgebung beſchränkt die Rechtsverfolgung, es muß 
Hilfe geſchaffen werden.“ Aus den Kreiſen der Gerichtseingeſeſſenen kamen 
an mich, der ich inzwiſchen aus dem Reichs dienſt in den preußiſchen 
Staatsdienſt getreten war, verhältnißmäßig wenig Klagen, aber mit der 
allergrößten Lebhaftigkeit nahm die Preſſe die Frage auf, und es verging 
kaum ein Tag, an dem mir nicht Zeitungsausſchnitte mit dieſen Klagen, 
anonym oder mit Namensnennung des Abſenders oder auch auf amtlichem 
Wege zugingen. Wir hielten es im Miniſterium für unſere Pflicht, dieſen 
Klagen nachzugehen und fanden fie vielfach begründet; viele der Mitthei⸗ 
lungen waren aber auch — verzeihen Sie das Wort — Räubergeſchichten, 
darauf berechnet, Senſation zu erregen. Wo lag nun aber bei den begrün⸗ 
deten Klagen die Urſache? Nicht immer im Geſetz und den Sätzen der 
Prozeßordnung, ſondern darin, daß einmal die prozeßfübrenden Parteien 
mit den ſebr ſcharf zugeſpitzten Beſtimmungen der Prozeßordnung nicht ges 
nügend bekannt waren, ja, daß auch die Gerichte vielfach noch in der Aus⸗ 
führung derſelben fehlgriffen. Wo Remedur möglich war, haben wir fie 
eintreten laſſen. babe auch, da die äußere Veranlaſſung und die ver⸗ 
faſſungsmäßige Verpflichtung für mich vorhanden war, mich mit der 
Centralſtelle im Reich in Verbindung geſetzt, und wir haben geprüft, ob 
wir nun ſchon zuverläſſige Erhebungen machen könnten. Das geſchah ſchon 
Mitte dieſes Jahres; nach ſorgfältiger Erwägung kamen wir aber zu dem 
Reſultate, daß der Zeitpunkt noch nicht gekommen ſei, um auf Grund eines 
ſtatiſtiſchen Materials eine geſicherte Unterlage für eine Reform der Geſetze 
zu gewinnen, ſondern daß dazu eiſt die Erfahrung eines größeren Zeit⸗ 
raums nothwendig ſei. Keine Täuſchung iſt ſchlimmer als eine, die ſich 
auf Zablen ſtützt, die der richtigen Grundlage entbehren. Eine ſolche richtige 
Grundlage bätten wir nicht gewinnen köunen. , 0 

Ich erinnere daran, daß die Gebübrenordnung in Preußen wenigſtens 
nach dem dazu erlaſſenen Einführungsgeſetz, an dem Sie Alle Antheil 
baben, in § 21 ſagt: „In allen gerichtlichen Angelegenheiten ſind, ſoweit 
nicht reichsgeſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen, baare Auslagen nach 
den Vorſchriften der SS 79 und 80 des deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes zu 
erbeben.“ Durch dieſe Beſtimmung ſind die Sachen, die aus dem alten 
Verfahren in das neue übergingen, zum Theil mit Liquidationen begleitet 
worden, die auf dem neuen Koſtengeſetz beruhten. Die Zahl dieſer aus 
dem alten Verfahren in das neue übergegangenen Sachen betrug in den 
weſtlichen Provinzen — nur für dieſe babe ich ſie augenblicklich zur Hand 
— an Bagatellſachen 168,019 alte Sachen, an landgerichtlichen Sachen 
70,335, an Subhaſtationsſachen 6530 und an Concurſen 19,000. Dieſe 
Sachen bätten wir in der Statiſtik von den nach dem neuen Verfahren be⸗ 
arbeiteten ausſcheiden müſſen; das wäre eine Arbeit geweſen, die die Kräfte 
von Hunderten in Anſpruch genommen hätte und doch nicht zuverläſſig 
durchgeführt werden konnte. Bedenken Sie nun, wie ſehr die Gerichte ſchon 
durch den Uebergang in Anſpruch genommen waren. Es iſt mir hier 
Pflicht und Freude, offen vor dem Lande bekennen zu dürfen, daß alle 
Juſtizbeamte, Richter, Staatsanwälte, Unterbeamte und Rechtsanwälte mit 
einer Hingebung und einem Erfolg ſich dieſer Aufgabe gewidmet haben, der 
nicht boch genug gerühmt werden kann. Von der Summe von 186,000 
Sachen ſind bis heute alle bis auf 1157 erledigt; von den Landgerichts⸗ 
achen, die natürlich nicht jo raſch erledigt werden konnten, find von 70,000 
nur 12,134 noch nicht erledigt. Einen beſſeren Beweis für die bingebende 
Thätigkeit der Gerichte als dieſe Zahlen giebt es kaum, und ich denke, Sie 
werden es billigen, daß ich dieſe Arbeitslaſt nicht noch durch eine zweifel⸗ 
bafte Erhebung trügeriſcher Zahlen vermehren wollte. Wie dem auch fein 
mochte, die Klagen beſtanden, und ich konnte ibre Berechtigungen zum 
Theil nicht leugnen, daher durfte ich mich der Aufgabe nicht entziehen, eine 
Reform des Gebührengeſetzes für die nächſte Zukunft vorzubereiten. 

Es iſt auch beute wieder anerkannt worden, daß eine Reform zweck⸗ 
mäßig nur von der Centralſtelle im Reiche ausgehen kann. Es haben daber 
auch ſchon eingehende Verhandlungen mit dieſer Centralſtelle ſtattgefunden 
betreffs einer baldigen Reform der ſchreiendſten Uebelſtande. Für der Reform 
fäbig und vielleicht ſogar bedürftig halte ich die Zuſtellungsgebühren der 
Gerichtsvollzieher, in deren Höbe ein Hzuptgravamen der Bevölkerung be: 
ſtebt. Die Erhöhung iſt, wie ich bemerken muß, durch den Reichstag er⸗ 
folgt. Ferner glaube ich, daß die Gebühr für die Beglaubigung von Ab⸗ 
ſchriften eines Schriftſtückes fortfallen kann, denn eine eigentliche Leiſtung 
ſteht dieſer Gebühr gar nicht gegenüber. Ferner wird an den Schreib: 

ebübren eine Reform möglich ſein, aber man darf nicht Alles von der 

eform im Reiche erwarten, ſondern möge auch in den Einzelſtaaten die 

Hand an die Reform da legen, wo der Einzelſtaat dazu ſchon an ſich be⸗ 

rechtigt iſt. Welche Schwierigkeiten ergeben fi gleich hier! Wir haben in 

der Gerichtsorganiſation in Preußen circa an 800 Amtsgerichten die bez 

ſoldeten Lohnſchreiber abgeſchafft, das ganze Schreibwerk ilt in die Hände 

des Gerichtsſchreibers gegeben, der das nothwendige andere Schreibwerk 

auf feine Koſten beſchafft und dafür die Schreibgebübren als Entſchädigung 

erhält. Eine Reform der Schreibgebühren würde alſo die Intereſſen von 
Hunderten und Tauſenden von Menſchen an den Amtsgerichten treffen 
und Sie würden, wie jetzt den Weberuf über die Schreibgebühren, fo nach⸗ 

ber den Weheruf der Lobnſchreiber hören, daß fie um ihre Einnahmen 

kommen. Gleichwohl glaube ich, daß die verbündeten Regierungen dieſen 

Punkt im Auge zu behalten baben und daß die Gebübr für die Voll⸗ 

ſtreckungsclauſel einer Einſchränkung fähig iſt. Ueber alle dieſe Fragen 

wird mit der Centralſtelle der Reichsjuſtiz verhandelt werden, ich würde 

aber ſehr voreilig ſein, wenn ich jetzt ſchon irgend eine Gewähr dafür über⸗ 

nehmen, könnte, daß die verbündeten Regierungen in ihrer Geſammtheit 
auf dieſe Vorſchläge eingehen werden, und daß es möglich ſein wird, dieſe 
Reform vielleicht alsbald in Angriff zu nehmen. Denn es giebt auch weite 
Kreiſe im Reiche und ſebr maßgebende Regierungen, die keineswegs davon 

überzeugt find, daß ſchon jetzt der Zeitpunkt gekommen iſt, eine Reform des 
Gebübrengeſetzes in Angriff zu nehmen. 

Mir liegt u. A. der Bericht eines mitteldeutſchen Appellationsgerichts 
vor, welches mehr als viele andere in der Lage war, die Wirkungen der 
Koſtengeſetze von beute gegen die Koſtengeſetze von ſonſt zu erkennen; es 


f iſt das ſämmtliche thüringiſche Staaten umfaſſende Appellationsgericht Jena. 


In dem Bericht des Präſidenten deſſelben, eines mit Recht fehr doch an⸗ 
geſehenen Juriſten in jenen Landen, beißt es: „Es iſt nicht zu verkennen, 
daß das Gerichtsloſtengeſetz ſeit der kurzen Zeit feiner Anwendung mannig⸗ 
fachen Anfechtungen ausgeſetzt iſt, und daß die Klage über die unver⸗ 
baltnißmäßige Höhe der Koſten, namentlich durch Veröffentlichung einzelner 
e in der Preſſe, eine Verbreitung gefunden hat, die zur Annahme 
fübren lönnte, daß das Verlangen nach einer Aenderung bezüglich einer 
Ermäßigung ein allgemeines ſei. Auch iſt es richtig, daß bei Vergleichung 
der ſrüheren in den thüringiſchen Staaten, auf welche ich meine Aeußerung 
zunächſt beſchranken zu müſſen glaube, geltenden Vorſchriften für Prozeß⸗ 
ſachen mit den durch das Gerichtskoſtengeſetz eingeführten ſich in vielen 
Fällen nach dem letzleren ein bei Weitem böberer Betrag berausſtellt, als 
dies nach den bisberigen Sätzen der Fall ſein würde. Es bedarf jedoch 
kaum der Erwähnung, daß dieſer Umſtand allein für eine Reviſtion bezw. 
Ermäßigung des Gerichtskoſtengeſetzes nicht maßgebend ſein kann, eines⸗ 
theils, weil die ſrüberen Gerichtskoſtengeſeze keineswegs immer auf richtigen 
Principien bafirten und manche, namentlich die älteren, ganz unverhältniß⸗ 
mäßig niedrige Satze enthielten, anderntheils weil auch nach den früheren 
Geſetzen der Fall gar nicht ſelten war, daß bei unbedeulenden Streitobjecten 
die Koſten den Werth des Streitobjectes erheblich überſtiegen“. Weiter 
wird angeſührt, daß zum Theil Fehler von Seiten der Parteien, der An⸗ 
mwälte! und der Gerichte vorgekommen ſeien, und in summa bon einer [bon 


etzt vorzunehmenden tiefen Reform abgexalben, zümal die Kürze der Zeit, 
A welcher das Geſetz in Kral, jei, jede Erfahrung über ſeine Zweck⸗ 
mäßigkeit ebenſo ausſchließe, wie die Erfahrung darüber, wie ſich der Er⸗ 
trag der Gerichtsſporteln no) dem neuen Geſetze gegen der, bisherigen Er⸗ 
trag berausſtellen werde. 

& will die vielfach zum Gemeinplatz berabgedrücke Frage, ob denn 
eine billige Rechts pfleo r eine Wohlthat für ein Land ſei, nicht wiederholen: 
ich für meinen Theil bekenne, jo wenig populär apch ein ſolcher Ausſpruch 
für einen Juſtizmraiſter iſt, daß ich eine allzu belige Juſtizpflege nicht für 
ein Glück des Landes halte und ich kann zwei Punkte anführen, die ſchon 
wiederbolt au? den neuen Geſetzen uns entgegengetreten ſind. Die neuen 
erhöhten Gerichtskoſtengeſetze baben die Folge gebabt, daß eine der ſchlech⸗ 
teſten Arten von Prozeſſen beinahe zu perſchwinden aufhören, die Injurien⸗ 
prozeſſe, und wenn ich mich nach den Gränden erkundigte, hieß es: früber 
konnte man ſehr leicht den Prozeß anſtellen, den Koſtenvorſchuß, den man 
zu leiſten hatte, durfte man wieder erſtattet verlangen. Heutzutage iſt es 
anders und da beſinnen ſich die Leute um vieles mehr, ob ſie zum Richter 
laufen und einen Injurienprozeß anſtrengen ſollen. Ich glaube, das iſt 
ein guter Erfolg der neuen Organiſation. Eine andere Erfahrung, die in 
einzelnen Landestheilen gemacht iſt, iſt die, daß die ganz kleinen Prozeſſe, 
die namentlich von kleinen Leuten gegen ſolche Perſonen angeſtrengt wurden, 
denen ſie ſehr leichtſinnig einen Credit gegeben hatten, ſich bedeutend ver⸗ 
ringern. Ja, es iſt mir, namentlich aus den Kreiſen von Oberſchleſien, 
verſichert worden, vaß die Klagen aus wucheriſchen Geſchäften, die früher 
an der Tagesordnung waren und immer kleinere Objecte hatten, um vieles 
weniger geworden ſind. Wenn man auf der einen Seite ſo raſch mit der 
Behauptung zur Hand iſt, es wird durch die Höhe der Koſten den Gerichts⸗ 
eingeſſenen die Geltendmachung ihres Rechts beinahe unmöglich gemacht, ſo 
darf ich dieſer Klage den andern Vortheil entgegenſetzen; es ſind durch dieſe 
Koſtenſätze eine Reibe ſchlechter Prozeſſe vertilgt worden. 

Wie nun auch die Verhandlungen mit den übrigen verbündeten Re: 
gierungen ausfallen werden, — Eines erlaube ich mir zu bemerken und 
daran eine Bitte zu knüpfen: faſt von allen Seiten dieſes Hauſes und an⸗ 
derer Häuſer iſt der Wunſch laut geworden, man möchte doch endlich ein⸗ 
mal der Geſetzgebung etwas Ruhe gönnen, man möchte des allzu raſche 
Tempo der Geſetzgebung etwas mäßigen, und wie ſehr ich wenigſtens dieſen 
Wunſch für begründet erachte, das werden Sie daraus bemerkt baben, daß 
ich auch nicht ein einziges Geſetz aus dem Kreiſe meiner Verwaltung Ihnen 
vorgelegt babe, denn wenn auf irgend einem Gebiete endlich einmal Ruhe 
nothwendig ift, jo iſt es auf dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung. Die ver⸗ 
gangenen Jabre baben darin Großes und Gewaltiges geleiſtet, aber jetzt 
möge man den Richtern und Gerichtseingeſeſſenen Zeit laſſen, ſich in die 
Geſetze einzuleben. Daher bitte ich, nicht dazu beizutragen, daß die ver⸗ 

blündeten Regierungen zu einem raſchen Vorgehen auf dem Gerichtskoſten⸗ 
wege getrieben werden, ſonſt könnten wir zu einer Geſetzgebung kommen, 
die zur Zeit der factiſchen Unterlagen entbehrt. Ich bitte zu vertrauen, 
daß von Seiten der preußiſchen Regierung nichts wird verſäumt werden, 
auch nickt in der Initiative, zu einer Beſſerung zu kommen; daß wir uns 
aber auch büten wollen, durch eine übereilte Aenderung Schlimmeres her⸗ 
— . (Beifall.) 3 a 
uf den Antrag des Abg. von Hammerſtein tritt das Haus in die 
Beſprechung der Interpellation ein. 

Abg. v. Hammerſtein; Es wird kaum Jemanden im Haufe geben, der 
nicht erſtaunt geweſen iſt über die erregte Art, wie der Abg. v. Cuny ſeine 
Interpellation begründet hat; wer ſich von dem Satze: „qui s'excuse 
s’accuse* ertappt fühlt, ſpricht immer erregt. (Sehr richtig! rechts!) Jeden⸗ 
falls hoffe ich, daß die Behandlung dieſer Interpellation kein Präjudiz ſein 
ſoll für die Behandlung weiterer Interpellationen. Den Vorwurf, als 
wollten wir die Verantwortung für die neue Juſttzorganiſation den Libe⸗ 

ralen allein zuſchieben, muß ich entſchieden ablehnen. Soweit die Juſtiz⸗ 
reform einen nationalen Gedanken zum Auedruck bringt, tragen wir die 
Verantwortung mit Ihnen, aber für die Details, die jetzt ein Gegenſtand 
der Klage ſind, müſſen wir Ihnen die Verantwortung überlaſſen; wir 
waren damals nicht in der Lage, auf die Detailbeſchlüſſe die nöthige Ein⸗ 
wirkung auszuüben. Uebrigens hat es uns gefreut, daß der liberale Vater 
ſich nicht geſcheut bat, die Fehler, die feinem Kinde anhaften, ſelbſt zur 
Beſprechung zu bringen; ich hoffe, Sie werden auf dieſem Wege auch in 
Zukunft beharren. Es iſt unbeſtritten, daß die Höhe der Gerichtskoſten ein 
egenſtand allgemeiner Klagen iſt. Dem Worte des Miniſters, daß eine 
allzu billige Juſtiz nicht zum Segen des Landes gereiche, kann man mit 
Recht den Satz entgegenſtellen, daß eine allzu tbeure Rechtspflege auch nicht 
gut ſei. Die Vertbeuerung des amtsgerichtlichen Verfahrens iſt nicht blos 
durch die Nebenkoſten, ſondern auch durch den Tarif ſelbſt veranlaßt, 
namentlich weil man die Werthſtufen auf fünf verringert hat. Im Uebrigen 
richten ſich die Beſchwerden auch auf die Nebenkoſten, die Zuſtellungs⸗ und 
Schreibgebühren. Ich will nur den einen in der „National⸗Zeitung“ an⸗ 
geführten Fall erwähnen, wo ſich bei einem Object von 15 M. die Gerichts⸗ 
gebühren auf 1,10 M., die Schreibegebühren auf 11 M. und die Zu⸗ 
ſtellungskoſten auf 9,80 M. beliefen. Solche hohe Koſtenrechnungen treffen 
gerade die Leute in den beſcheidenſten Lebensſtellungen, ſo daß die Höhe 
der Koſten faſt an Rechtsverweigerung ſtreift. Man kann nun ſehr leicht 
einen vollſtändig gerechten Prozeß in erſter Inſtanz aus lediglich formalen 
Gründen verlieren; aber die Höhe der Koften der zweiten Juftanz bält 
manchen von der Berufung ab, weil er die exorbitanten Koſten nicht ris⸗ 
tiren will. Die Erhöhung der Koſten iſt weſentlich dadurch entſtanden, 
daß ar 1 80 Koſten, die er früher ſelbſt trug, auf die Parteien ab: 
ewälzt bat. 
2 Wenn der Staat auf die Höhe der Gerichtskoſten im Intereſſe ſeiner 
game Gewicht legen muß, jo müſſen wir um jo mehr darauf bedacht 
ein, durch anderweite Einnahmen dem Staate aufzuhelfen. Der Staat bat 
aber auch Koſten übernommen, die er früber nicht trug. Wenn jetzt ein 
Verbrecher, der ſich in Memel vergangenidat, am Rhein ergriffen wird, jo wird 
er nicht am Rhein abgeurtheilt, ſondern erſt nach Memel zurücktransportirt 
— aus Gründen der falſchen Humanität, weil vielleicht der dortige Richter 
über ſeine Verhältniſſe beſſer unterrichtet iſt. Ferner iſt das Contumacial⸗ 
verfahren aufgehoben, und die Officialvertheidigung verurſacht erhevliche 
Koſten. Aber die Klagen richten ſich nicht gegen die Koſten allein, ſondern 
auch gegen das Inſtitut der Gerichts vollziehee im Allgemeinen. Die Ge⸗ 
richtsvollzieber werden zu wenig controlirt und betreiben ihr — Gewerbe 
zu ſelbſiſtändig; desbalb werden die ſchneidigen, rückſichtsloſen Gerichtsvoll⸗ 
zieber, die immer eiwas zu executiren finden, bevorzugt. Ich muß Verwah⸗ 
Sach gegen ein ſolches rückſichtsloſes Vorgehen einlegen. Im Königreich 
Sachſen ſind die Gerichts vollzieher keine Privatunternehmer, ſondern Staats⸗ 
beamte. Vielleicht wäre auch bei uns eine ſolche Einrichtung vortheilhaft. 
Ferner find die Reiſekoſten zu bedentend. Wenn ein Gerichtsvollzieher jetzt 
zehn Sachen in einem Dorfe abzumachen bat, fo liquidirt er zehn Mal drei 
Mark Reilekoiten. Dieſe Belaſtung trifft namentlich die Landbewohner. 
Bei der Beratbung_ der nenen Juſtizorganiſation baben wir gehofft, daß 
eine größere Localiſirung des Gerichtsweſens durchgeführt werden, daß der 
Amtsrichter mitten in ſeinem Bezirk wohnen würde. Jetzt ſehen wir die Amts⸗ 
richter alle in der Kreisſtadt fihen, die Sachen werden nicht einmal nach 
den Territorien unter fie bertbeilt, ſondern nach Materien. Deshalb iſt es 
dem Amtsrichter unmöglich, ih in die ländlichen Verhältniſſe vollſtändig 
einzuleben und fie fpeciell kennen zu lernen, der Amtsrichter verliert da: 
durch die Möglichkeit, namentlich im erſten Stadium des Prozeſſes wobl⸗ 
thätig einzugreifen. Auch die höheren Rechtganwallsgebühren veribenern 
den Prozeß, namentlich durch den derſtärkten Anwaltszwang und die Auf⸗ 
hebung der Pauſchalſumme. Ich bitte den Herrn Miniſter, welcher die 
Vorarbeiten zur Reviſion erſt als begonnen dargeſtellt dat, die Ermittelun⸗ 
gen in der entſchiedenſten Weiſe 30 fördern und nicht allzu lange auf das 
ſtatiſtiſche Material zu warten. Wenn wir agitatoriſch vorgegangen wären, 
n mit ſtatiſtiſchem Material überhäuft worden fein. (Bei⸗ 
all rechts. 

Geb. Oberjuftizratb Kurlbaum II.: Ich will mich nur auf das be⸗ 
ſchränken, was der Vorredner zur Interpellation ſagt, nicht aber auf das 
eingehen, was er zur Juſtizorganiſation im Allgemeinen vorgebracht hat. 
Der Vorredner hat einen allerdings eclatanten Fall aus der „Rational: 
Zeitung“ vorgebracht. Derſelbe hat zu Recherchen Veranlaſſung gegeben 
und es hat ſich berausgeſtellt, daß er gar nicht nach dem neuen Verfahren 
behandelt worden iſt und auch nach dem alten Verfahren ein anormaler 
iſt. Es handelt ih um 15 Mark, die ein früherer Agent einer Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft von derſelben einklagte; dagegen wurde eine Gegenforde⸗ 
rung geltend gemacht; der erſte Termin wurde vertagt, weil Angeklagte 
nicht erſchienen; im zweiten Termin erfolgte die Klagebeantwortung, im 
dritten die Repu, im vierten die Duplik, im fünften wiederholten die Rechts: 
anwälte priora, im ſechsten erfolgte die Vertündigung des Urtheils. Das 
Geſetz ſchreibt vor, daß der neue Termin ſofort am Schluß des vorgehen⸗ 
den Termins anberaumt werden ſolle; dies iſt nicht geſchehen, es ſind alſo 
für fünf Termine die Ladungen vollſtändig überjlüfftg geweſen. Aus einem 
ſolchen Falle kann man keine Schlüſſe auf die Höhe der Gerichtsloſſten 
zieben. Die Civilproseßorpnung begünftigt die Berufung nicht, weil den 
Parteien in der erſten Inſtam vielmehr Gelegenheit gegeben iſt, zu ihrem 
Rechte zu kommen. Die Berufungen daben denn auch in einer Weiſe ab⸗ 


genommen, daß man ſich fragen muß, pb nicht manche Gerichte verkleinert 
werden ſollen. Was den Transpoc der Verbrecher nach dem Thatort be⸗ 
trifft, fo liegt darin keine Mehrhelaſtung für den Staat. 


portiren will, dann muß man alle 
bringen und wieder 


Wenn Man den Verbrecher nicht vom Rhein nach Memel zurücktrans⸗ 
4 2257 von Memel nach dem Rhein 


urück, was noch mehr Koſten verurſacht. Der Vor⸗ 


Rhein, wo allerdings in dieſem Punkte bewährte franzöſiſche Muſter vor⸗ 
lagen, nicht gekannt. Es wird aber ſelbſt vom fiscaliſchen Geſichtspunkte 
aus nicht richtig verfahren: wenn es keine Proceſſe giebt, wenn dieſelben 
in einem unnatürlichen, ungeſunden Maße verringert werden, ſo giebt es 
auch keine Intraden. Es berhält ſich damit analog wie mit den Luxus⸗ 
ſteuern: wenn ſie zu hoch ſind, dann bringen ſie nichts ein. Ich bitte dem⸗ 
nach bei den weiteren Erwägungen auch den von mir vorzugsweiſe be⸗ 
tonten Geſichtspunkt im Auge behalten zu wollen, der bei den heutigen 
Verhandlungen etwas zu ſehr in den Hintergrund getreten ift: den fisca⸗ 
liſchen Charakter des 4 — Der Herr Juſtizminiſter kann bei der Ver⸗ 
theidigung der Intereſſen ſeines Reſſorts den Herren Finanzminiſtern gegen ⸗ 
über ſich darauf berufen, daß er in dieſer Frage die öffentliche Meinung 
. des Wortes — der ganzen Nation auf ſeiner Seite 
at. eiſall. 

Abg. Klotz ſchließt ſich der Anſicht des Vorredners, daß die Juſtizver⸗ 
waltung nicht dazu da ſei, um dem Staate Einnahmen zuzuführen, boll- 
ſtändig an. Schon jetzt beweiſe die 8 Erfahrung, daß die Ge⸗ 
bübrenſatze viel zu hoch ſeien. Wenn der Miniſter auf das Bedürfniß der 
Bevölkerung nach Ruhe hingewieſen babe, fo möge er feinen Einfluß bei 
ſeinen Collegen dahin geltend machen, daß dieſe Rube in der Hy 
da eintrete, wo es ſich um die Belaſtung des Volkes handele (Beifall kinks), 
nicht aber da, wo es ſich um eine Entlaſtung handele. Zu bedauern ſei es, 
daß der Miniſter nicht wenigſtens die beſtimmte Zuſage gegeben babe, in 
denjenigen Punkten, wo die preußiſche Juſtizverwaltung ſelbſt Abhilfe 
ſchaffen könne, und wo zum Theil durch den Minifter ſelbſt eine Ver: 
tbeuerung berbeigefübrt fei Remedur er ſchaffen. Die Höhe der Koſten, 
welche durch die Gerichtsvollzieher veranlaßt werde, liege 2 großen Theil 
daran, daß man das 5 Pauſchalſyſtem verlaſſen babe und dieſe Ber 
amten für jeden einzelnen Act ihrer Thätigkeit bezahle. Die Folge ſei, daß 
Alles bervorgeſucht werde, um die Rechnung möglichſt boch anſchwellen zu 
laſſen. So jei ihm ein Fall bekannt, in welchem der Gerichtspollzieber für 
die Abpfandung einer Karre 24 Mark liquidirt habe. (Hort) Der $ 24 
der Gebührenordnung für Ai e gewähre den Einzelſtaaten aus⸗ 
drüdlich die Berechtigung, die Gebübrenſätze dieſer Beamten herabzusetzen. 
Er hoſſe, daß die preußiſche Regierung von dieſer Freiheit Gebrauch machen 
werde, und behalte ſich im Uebrigen die Stellung beſtimmter Anträge be: 
züglich dec Herabſetzung der Gerichtskosten für den Reichstag vor. (Beifall.) 

„Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Kurlhaum giebt zu, daß die preu⸗ 
ßiſche Justizverwaltung das Recht babe, die Gebühren der Gerichtsvollzieher 
berabzuſetzen, nach dem Schlußſatze des eitirten § 24 komme aber die Er: 
ſparniß nicht den Parteien, fondern der Staatskaſſe zu Gute, ſo daß ein 
Vortbeil für 8 nicht erwachſen würde. Die Liquidation von 
24 Mark für die Abpfändung elner Karre erſcheine fo unverbältnißmäßig 
boch, daß man nur annehmen könne, der Gerichtsvollzieher habe dei 
der Erfüllung dieſes Auftrages eine große Reiſe machen müſſen. Der 
a weder ſonſt zu liquidiren geweſen wäre, belaufe ſich auf höchſtens 


ark. 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 2 
Es folgt die erite Berathung des Gefepentwurfs, betreffend die Wieder⸗ 
pelaflung der Vermittelung der Rentenbanken zur Ablöſung der 
eallaſten. 0 
Abg. von Bandemer ſpricht der Regierung ſeinen Dank aus, daß 
fie durch dieſe Vorlage feinem in der dorigen Seſſion geſtellten Antrage 
entſprochen habe. Sie bedürfe einer — en Vorberathung nicht, 
8 hoffentlich in zweiter Lefung vom Hauſe en bloc angenommen 
en. 
Das Haus beſchließt auch, die zweite Leſung im Plenum vorzunehmen. 
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über Gemein! hafts 
liche Holzungen, den Abg. v. Schorlemer⸗Alſt an die durch 7 Mit⸗ 
glieder zu derſtärkende Agrarcommiſſion zu wenden beantragt; 
Abg. Reichenſperger (Olpe) belämpft die Vorlage, welche bezweckt, 
bei den gemeinſchafllichen * ungen, an deren Erhaltung das öffentliche 
Intereſſe in beſonderem aße etbeiligt ſei, Beſchränkungen der freien 
Dispoſttion der Eigenthümer eintreten zu laſſen. Der Gedanke, welcher 
dem Entwurf zu Grunde liege, ſei ein rein ſocialiſtiſcher und widerſtreite 
der Verfaſſung, welche das volle Eigenthumsrecht gewäßrleiſte. Komme ein 


q 


der Privatwaldungen dem 
eingeſchränkte Ausnutzung, das Eigenthumsrecht des Waldes müſſe einer 
Beſchränkangz unterliegen, wie dies bei dem Erlaß des Waldſchutzgeſetzes 
allſeiti g anerkannt worden ſei. ; 
l Bezieb ung einen Schritt weiter, indem er die 
lichen Holzungen unter die Aufſicht des Staates ſtelle und die Theilung 
derſelben erſchwere. Es werde hiermit über das Maß der Notbmwerdigkeit 


öffentliches Landesculturintereſſe in Frage, ſo ſtehe dem Staate das Ex⸗ 
propriationsrecht zur Seite. aa 
Miniſter Dr. Lucius weiſt auf die Schäden hin, welche die Ver wüſtung 


Landesculturintereſſe zugefügt habe. Die un⸗ 


Der vorliegende Entwurf gehe in dieſer 
Benutzung der genoſſenſchaft⸗ 


nicht hiua usgegangen, und er bitte deshalb um Annahme der Vorlage, im 


Intereſſe der Pflege des Waldes und der Landescultur. 


Abg. v. Eynern beſtätigte auf Grund der im Rheinland gemachten 
Erfahrungen daß es nothmendiäffei, die kleinen Waldparzellen der unbedingt 
freien Disp ofition der Eigenthümer zu entzieben. Werde eine im genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſitze befindliche Waldung zerſplittert und abgefeht, fo ſei 
eine Wiederaufforſtung in den meiſten Fällen unmöglich. Der Beſitzer ſelbſt 
werde dadurch geſchädigt, da eine ſolche Parzelle für andere Zwecke meiſt 
unbrauchbar ſei. Dabei verſchlechtere die Abholzung das Klima und begün⸗ 
ſtige das Eintreten von Ueberſchwemmungen. Der Gedanke der Vorlage 
ſei deshalb ein durchaus geſunder. Bezüglich der geſchäftlichen Behandlung 
derſelben ſtimme er dem Antrage des Abg. v. Schorlemer bei. 

Abg. Seelig ſtimmt dem Gedanken der Vorlage principiell gleichfalls zu 
und giebt der Regierung zu erwägen, ob es nicht geh ſei auch gegen die 
Waldverwüſtungen einzelner Großgrundbeſitzer geſetzliche Maßregeln zu 
treffen. In Schleswig- Bolſtein ſei die Beſorgniß verbreitet, daß die He 
gierung ſelbſt eine Abholzung dortiger fiscaliſcher Waldungen bea bſichtige. 
— den Miniſter, in dieſer Beziehung eine beruhigende Erklärung ab⸗ 
5 . 

Abg. Schreiber begrüßt die Vorlage mit großer Freude und bedauert 
nur, daß die Regierung dieſelbe nicht früher gebracht habe. Immerhin 
komme ſie noch früh genug, um 19 Ouadratmeilen genoſſenſchaftlichen 
Waldbeſitzes zu ſchützen. 

Der Miniſter Lucius erwidert dem Abg. Seelig, daß, ſo lange er 
ſelbſt das Minifterium der landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten verwalte, 
eine Abholzung fiscaliſcher Forſten in Schleswig⸗Holſtein nicht vorgekommen 
ſei, und daß er auch einen in dieſer Richtung bei der Regierung neuer 
dings eingegangenen Antrag ablehnend deſchieden habe. Gegen Wald⸗ 
verwüſtungen ſeitens einzelner Großgrundbeſitzer habe die Regierung als 
einzige Waffe nur die Beſtimmungen des Waldſchußzgeſetzes in Händen, fie 
5 aber er zaudern, geeigneten Falles von dieſen Beſtimmungen Ges 

rauch zu machen. Re ne er 

Adg. Dr. Langerbans glaubt die von dem Abg. Reichenſperger geltend 

emachten Bedenken doch nichl für ſo Da wieenb bal ten zu dürfen. Es laſſe 
ich ſchwerlich rechtfertigen, einer Genoſſenſchaft das Eigenthumsrecht am 
Walde deshalb zu beſchränken, weil fie angeblich denſel den ſchlecht bewirth⸗ 
ſchafte. Mit demſelden Rechte würde man daun in gleichem Falle 


ch auch gegen den einzelnen Waldbeſizer vorgeben müſſen. Der Zweck eines 


beſſeren Schutzes der Forſten werde auch keineswegs erreicht, da eine Genoſſen⸗ 
ſchaft, wenn ſie durch das vorliegende Geſetz ſich genirt fühle, jeden Augenblick 
in der Lage ſei, ihren Waldbeſitz an einen einzelnen Beſi zer zu verkaufen, 
gegen den das Geſetz wirkungslos ſei. j 
Die Vorlage wird nach dem Antrage v. Schorlemer an die durch 7 
Mitglieder zu verſtärkende E verwieſen. 
chluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Wahlprüfungen, 


Interpellation Hänel und Geſetz betreffend die Weſtholſteiniſche Eiſenbahn.) 


Berlin, 17. Nopbr. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizratd Dr. Gerding zu Celle und dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Rendanten a. D., Rechnungs⸗Rath Schnee zu Wittenberge, 
bisber zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Departe⸗ 
ments⸗Thierarzt Lüthens zu Oppeln den Königlich en Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; ſowie dem Schullehrer Hoffmann zu Kallendorf im Kreiſe 
Schweidnitz und dem Communalförſter Müller zu Gehlert im Oberweſter⸗ 
wald⸗Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Se. Majeſtät der König bat dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Joſeph Müller in Breslau, zufolge der von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu Beuthen DS. getroffenen Wahl als beſoldeten Beigeordneten 
(zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Beuthen für die geſetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jahren beſtätigt. > 

Der ſeitberige Kreis⸗Wundarzt Dr. Heinemann zu Eſchwege iſt zum 
Kreis⸗Phyſitus des Kreiſes Eſchwege ernannt worden. 

erlin, 17. Noobr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] empfing heute Se. Hoheit den Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg Schwerin, nahm den Vortrag des Wirklichen Geheimen 
Raths von Wilmowski entgegen und empfing ſpäter den diesſeitigen 
Geſandten in Madrid, Grafen Solms⸗Sonnewalde ſowie den Miniſter 
des Königlichen Hauſes, Grafen von Schleinitz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
hat ſich, um der Trauerfeier für den verſtorbenen General v. Göben 
beizuwohnen, am Dinstag Nachmittag von Wiesbaden nach Koblenz 
begeben und ift bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin im Schloſſe daſelbſt 
abgeſtiegen. (R. ⸗Anz.) 

— Berlin, 17. Novbr. [Rudhardt. — Graf St. Val⸗ 
lier.] Dem früheren hieſigen Geſandten Baterns, v. Rudhardt ist 
der Kronen⸗Orden I. Klaſſe verliehen worden. — Die Zeitungsnach⸗ 
richt vom Beſuche des franzöſiſchen Botſchafters Grafen St. Vallier 
in Frledrichsruhe begegnet hier lebhaften Zweifeln, da bekannt iſt, 
daß der Graf ſeit feiner Rückkehr aus Frankreich faſt unausgeſetzt lei⸗ 
dend geweſen iſt und das Botſchaftshotel kaum verlaſſen konnte. 

[Marine.] S. M. S. Hertha“, 19 Geſchütze, Commandant Capitan 
zur See von Kall, iſt am N. ovember c. von Plymouth nach Madeira 


in See gegangen. — S. M. Aviſo „Möwe“, 5 Geſchütze, Commandane 
Gorvettencapitün v. Kylbuſch, bat am 8. November c. auf Funchal⸗Rhedt 
(Madeira) geankert. S. Nymphe“, 9 Geſchühe, Commandant 


05 S. ” 
Cordetten⸗Capitän Schroder, iſt am 23. October c. auf Babia⸗Rhede eins 
getroffen. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde das 
mit der Unterſchrift: Redaction und Expedition des „Socialdemokrat“ ver⸗ 
ſebene Flugblatt: „Wie man den Socialdemokrat abonnirt“; ferner die 
Nummer 1 der periodiſchen Druckſchrift: Abendblatt für Crimm itzſchau und 
Umgegend“ vom 10. Novenber dieſes Jahres und dieſes Verbot auf das 
fernere Erſcheinen der genannten Zeitſchrift erſtreckt. 


Italien 

Rom, 11. Nov. [Das Parlament und die Regie⸗ 
zung. — Die Diſſidenten der Linken. — Angriff Crispis 
auf das Ministerium] Schon ſetzt, wo uns noch 4 Tage von 
der Wiedereröffnung der italleniſchen Kammer trennen, werden nicht 
weniger als ein Viertelhundert Interpellationen und Anfragen über 
die auswärtige und innere Politik der Regierung beim Kammer⸗Prä⸗ 
ſidium angemeldet. Gott bewahre uns in Gnaden davor, daß dieſe, 
meiſt von ziemlich unbedeutenden und daher deſto redſeltgeren Depu⸗ 
tirten angekündigten Anfragen alle an den Mann gebracht werden, 
der aus ſeinem Bett getretene Redeſtrom dieſer Ehrenwerthen würde 
die Früchte langen Fleißes hinwegſchwemmen, die rechtzeitige Erledi⸗ 
gung des Budgets unmöglich machen und die Berathung der zahl⸗ 
reichen, von der Regierung mit nicht genug zu lobendem Ernſte und 
Fleige ausgearbelteten Reformen verzögern, ohne auch nur den ge⸗ 
ringſten Nutzen zu bringen. Wie wir denn auch vernehmen, gedenkt 
die Regierung gegen die Redeüberſchwemmungsgefahr durch gehörige 
Schußzbauten anzukämpfen, indem fie gleich beim Beginn der parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten der Kammer eine Art von Rechenſchaftsbericht 
vorlegen, ein klares, deutliches, alle Zweige der Verwaltung umfaſſendes 
Regierungdprogramm aufſtellen und die Kammer auffordern wird, ihr 
Urthell darüber abzugeben und ſich zu erklären, ob ſie dieſes Pro⸗ 
gramm und die Handlungsweiſe des Miniſteriums billigt. Die Re 
gierung wird ſonach ſelbſt mit aller Entſchledenheit die Vertrauens⸗ 
frage ſtellen und wenn dieſe, wie zu hoffen ift, in befriedigender Weiſe 
gelöſt fen wird, fo wird fie den Antrag ſtellen, die angekündigten 
Interpellationen und Anfragen bis nach Erledigung des Budgets und 
Votirung der wichtigsten Reformgeſetze — demnach alſo fo ziemlich 


ad calendas graecas zu vertagen. Nur auf dieſe Welſe wird es] Bahn 


möglich fein, die Reviſion des Budgets für 1881 noch vor dem Beginn 
des neuen Jahres zu erledigen und fo der unliebſamen Nothwendig⸗ 
keit, etwas wie die Bewilligung zur provlſoriſchen Budgetgebahrung 
für einen längeren Zeitraum anſuchen zu müſſen, aus dem Wege 
gehen zu können. — Dieſer Operationsplan der Regierung wirft 
denn auch die ſelbſtſüchtigen Pläne der ſogenannten Diſſidenten der 
Linken, deren Führer wie die dem Verſchmachten Nahen ſich nach 
der Regierungsgewalt ſehnen und die daher eine neue Coalition gegen 
das Miniſterium ins Leben zu rufen und einen Sturmlauf auf die 
Stellung deſſelben zu unternehmen gedachten, ganz über den Haufen. 
Die Regierung wartet ihre Angriffe nicht ab, ſondern ergreift ſelbſt 
die Offenſtve und indem fie den Kampfplatz ſtreng begrenzt, d. h. 
denſelben auf das Feld der Prinzipien und des Programms der 
Linken, verlegt, ſo zwingt ſie ihre Angreifer, Farbe zu bekennen und 
entweder ihre Fahne offen zu verlaſſen oder ſich zu unterwerfen. 
Dies ſcheinen auch die Führer der Diſſidenten, die Herren Grispt nnd 
Nicotera, welche früher eine ſo ausgeſprochene Kampfesluſt zur Schau 
trugen, zu erkennen. Der anſtändigere und ritterliche Nicotera ſcheint 
ſich einfach in ſeine Verſchanzungen zurückziehen zu wollen, der ge⸗ 
haͤſſige und gallige Grispt giebt aber feiner Wuth über feine 
abermals geſcheiterten Hoffnungen Ausdruck, indem er offen erklärt 
hat, das gegenwärtige Miniſterium weder unterflügen noch bekämpfen 
zu wollen und zu können, da er es zu ſehr verachte. — Nun, 


das iſt doch ſelbſt für einen Crispi ein gewagtes Stück. Crispi] III. 3762 


contra Cairoli und Depretis! Die Sache iſt zu toll, mit einem 
Worte ganz eines Crispt würdig. Das auf ſolche Weile angegriffene 
und beſchimpfte Miniſterium hat auch in keinerlei Weiſe gegen dieſe 
öffentliche Beleidigung reagirt, well es eben die Ueberzeugung hat, daß 
die Verachtung eines Crispi daſſelbe blos in den Augen aller anſtän⸗ 
digen Leute um ſo hoͤher ſtellen muß — und das iſt wohl die beſte 
Antwort auf die Angriffe dieſes Herrn. 


Provinzial- Zeitung. 


-d. Breslau, 15. Nonbr. [Bezirksverein für den öſtlichen Theil 
der inneren Stadt.] In der beutigen ſehr zahlreich deſuchten Verſamm⸗ 
lung tbeilte der Vorſitzende, Director Klinkert, zunächſt ein Schreiben des 
Magistrats mit, nach welchem die bieſigen Hausbeſitzer zum Ausgießen der 
zwiſchen den einzelnen Graniwlatten vorhandenen Fugen mittelſt Ce⸗ 
ments im Wege des polizeilichen ae nicht angehalten werden. Wenn 
einzelne Grundſtücksbeſizer ibre ſchadhaften Bürgerſteige in dieſer Weile 
paſſirbar herzustellen ſuchten, fo geſchehe dies aus freier Entſchließung. 
hierauf hielt Herr Dr. Fram Hulma einen hoͤchſt inſtructiven, von Expe⸗ 
rimenten begleiteten Vortrag über „die Chemie und ihren Einfluß auf das 
tägliche Leben“. Im Eingange führte Redner aus, wie notbwendig es für 
jeden Gebildeten ſei, die Ergebniſſe der Chemie ſich zu eigen zu machen. 

ie neuere Zeit mit ihren Anforderungen verlange von uns immer mehr, 
nach den Quellen der Erkenntniß uns umzuſeben. Unter den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſei es vor Allem die Chemie, welche dem Landwirthe, dem Gewerbe⸗ 
treibenden, dem Induſtriellen am vollſtändigſten über das Weſen und den 
Werth der Stoffe, Erſcheinungen und Kräfte, welche in ihren Berufszweigen 
zur Geltung kommen, Aufſchluß gebe. Es liege im Weſen der Chemie, da 
Nie mit jedem Schritt ins praktiſche Leben neben geiſtigem Genuß auch prak⸗ 
tiſchen Nutzen gewähre. Redner begründet dies durch verſchiedene Beiſpiele 
aus den Gebieten der unorganiſchen und organiſchen Chemie, fo u. A. bei 
der Fabrikation des Ultramarins, der Soda, der Entphosphorung des Eiſens, 
der Fabrikation der Theerfarben, ſowie bei der Verwerthung des Theers 
überhaupt. Es gewährte beſonders Intereſſe, aus dem Vortrage zu erfah⸗ 
ren, wie mannigfaltig die Stoffe ſeien, welche mit Hilfe der Chemie aus 
dem früber ſo werthloſen Theer jetzt gewonnen und dargeſtellt werden, als 
Garbolfäure, Salicylſaure, Naphtalin, die Anilinfarbeſtoffe, Anthracen, die 
künſtlichen Alizarinfarben und in neueſter Zeit der künſtliche Indigo und 
das Vanillin, letzteres das geſchätzte Aroma unſerer Vanillenſchoten, für 
deſſen fabrikative Herſtellung übrigens ſchon ſeit einiger Zeit der Splint der 
Nadelbölzer verwendet werde. Die Bedeutung dieſer Industrie illuſtrirt 
Redner durch eine Reihe ſtatiſtiſcher Mittbeſlungen. So betrage die Fabri⸗ 
kation des Ultramarins in Europa mehr als 10 Millionen Kilo mit einem 
Werthe von 8,500 000 M. Der Werth der in Deutſchland allein erzeugten 
Soda betrage 10 Millionen M., während die jetzt ſchon in Deutſchland here 
geſtellten Theerfarben einen Werth von 50 Millionen M. repräſentiren. 


Nachdem Redner im Weitern das Weſen und die Methoden der Chemie Co 


wiederum an einer Reihe von Beiſpielen erläutert bat, gebt er zu den 
Mitteln über, deren ſich die chemiſche Wiſſenſchaft bedient, um unter bes 
ſtimmten Bedingungen durch berſchiedene charakteriſtiſche Erſcheinungen die 
einzelnen Stoffe in den Naturkörpern und Kunſtproducten zu erkennen. An 
der Hand einer Anzahl dieſer Mittel, in der chemiſchen Sprache Reagentien 

enannt, führt nun Redner in einer fortlaufenden Reihe von intereſſanten 
Erperimenten der Berfammlung vor Augen, wie man im Stande fei, ver⸗ 
ſchiedene ‚nebengmittel und Gebrauchsſtoffe, wie u. A. Waſſer, Milch, Wein, 
Snom. e, Met x. auf ihre Beſtandibeile reſp. auf ihre normale oder 
maine e Beſchaſfenheit zu prüfen. Nach einigen weiteren Experimenten, 
4 che zeigten, wie an die Entdeckung des Sauerſtoffes ſich ſehr bald die 

rmittelung der Sufantmenfepung unferer Atmoſphäre, des Waſſers, des 
Bodens, ſowie 1 eſens der Licht⸗ und Verbrennungs⸗Erſcheinungen ſich 
Bene re 119 d Leden A 32 wo viel Licht, 

y 2525 Re 

ausgebeutet, auch Schaden brachten, En — e avanie N 


er Chemie zu Zwecken eines unehrlichen 5 
der Chemie ö 8 


a 
de der 


Meiner) müſſe dieſer Maßnahme des Magiſt 
an luden Project ein 


a 15. daß die Stadtverordneten des Bezirks in der betreffenden Sizung 

re ie Petiti a us zu N 70 

ihre Schmdabe die Petition, wenn ſie auch ad acta gelegt worden ſei, doch 

Regierung ateit En ie, di 
Dach einem anderen Platze für ihre Bureau umſebe. 

Berlin, 17. 
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ein Procent. Heimiſche Bahnen waren 
Bergiſche wurden durch den zur Publication gelangten Einnahme⸗ 
Ausweis per Monat October, welcher ein Plus don 149,382 
ergiebt und den Erwartungen der Speculation nicht entſprach, — 
anfangs gedrückt, konnten ſich aber ſpäter wieder erholen. Oberſchleſiſche 
und Thüringer gingen in ea Beträgen zu geſtrigem Preiſe um. Ban⸗ 
ken hielten ſich ziemlich feſt, entbehrten aber jedes Animo. Für Montan⸗ 
werthe zeigte ſich Verkaufsluſt, die beabſichtigte Convertirung der Dortmun⸗ 
der Unjon⸗Actien Lit. B gegen A reſp. die dadurch entſtebende Vermehrung 
des an der Dividende participirenden Capitales verſtimmte. Aufl. Fonds 
waren gut behauptet, 1871er und 72er Anleihen bevorzugt. Für ruſſiſche 
Noten war Kaufluſt bei etwas erhöhtem Preiſe vorhanden. Auf dem Ren⸗ 
tenmarkte batte ſich nur Papierrente einiger Beachtung zu erfreuen. Eredit⸗ 
actien und Lombarden ſetzten eine Kleinigkeit über geſtrigem Schlußſtand 
ein, konnten es aher zu einer weiteren Vorwärtsbewegung nicht bringen. 
Franzoſen waren beliebt und 1½ M. beſſer, mußten ſpäter aber ihre Avance 
wieder einbüßen. Der Geſchäftsumfang erfuhr im weiteren Verlaufe der 
Börſe keine größere Ausdebnung, verringerte ſich eher noch etwas. Oeſter⸗ 
reichiſche Nebenbahnen behaupteten ihren böchſten Standpunkt. Montan⸗ 
werthe beſſerten ſich auf angeblich beſſere Eiſennotirungen aus Glasgow, 
man wollte wiſſen, daß daſelbſt Warrants mit 53 Sh. 6 D. gehandelt ſeien. 
Nause ure Werthe zum Schluß etwas abgeſchwächt in Folge niedrigerer 
ariſer Courſe. 

Courſe um 2% Ubr: Feſt. Credit 491,00, Lombarden 153,00, Franz. 
480,50, Reichsbank 146,60, Disconto⸗Commandit 176,37, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, S2aurabütte 117,50, Türken —,—, Italiener 85,62, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,50, Ungariſche Goldrente 92,25, Dortmunder Union 82,50, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,75, do. Papierrente 62,00, Sproc. Ruſſen 
91,50, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,25, Ru⸗ 
mäniſche Rente 89,50, Ruſſiſche Noten 205,00, II. Orient⸗Anleihe 57,25, do. 


Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,95 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,95 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6% News York: City 4,19 bez., 
1 Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,445 bez. 
1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverse 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr. 
Obligat. 20,30 bez. 


Berlin, 17. Novbr. [1880er Ruſſiſche 4proc. Anleihe.] In der 
heute Vormittag abgehaltenen Sitzung des engeren Ausſchuſſes der Reichs⸗ 
bank wurde nunmehr auch formell beſchloſſen, die 1880er Ruſſiſche Aproc. 
Anleibe in die Reihe der von der Reichsbank zu beleihenden ausländiſchen 
Staatspapiere aufzunehmen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen ⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 17. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 87. Türken 10, 40. Neue Egyptier 328, 12. 
Banque ottomane —, — Italiener —, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 93, 81. Spanier exter. —, —, inter. 
— —. sbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, — 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleibe —. Pariſer Bank —. Matt. 

Frankfurt a. M., 17. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlut⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 355. Pariſer Wechſel 80, 56. Wiener 
Wechſel 172, 20. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147 . Rheiniſche Stamm: 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
181%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 146%. Darmſtädter Bank 151% 
Meininger Bant 947. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 704, —. Creditactien“ 
242%. Silberrente 62%. Papierrente 62%. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 92%. 1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 310, 50. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 219, 50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 84. Böhmiſche Wett 
bahn 207 . Eliſabeihbahn 174%: Nordweſtbahn 154%. Galnier 234% 
Sramofen.) 238%. Lombarden*) 75%. Italiener — —. 1877er Ruſſen 

1%. 1880er Ruſſen 70%. II. Drientanleihe 57. Central⸗Pacific 110%. 
Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 243%. Franzoſen 239. Galizie: 
235%. Lombarden —, —. Ungar. Goldreute — —. 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

Janburg, 17. Rob., Magmtttags. [S laß Contſeg, Brent Apr 

ambur „Nov., Nachmitta uß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 100 4 Hamburge Sl. Br.. 124%, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrent, 92%, Credit⸗Actien 243 4, 1860er Looſe 12194, 

anzofen 597, Lombarden 190, Italien. Rente 85%, 1877er Ruſſen 91%, 
12 Drient⸗Aul. 55, Vereinsbank 119%, Laurahütte 116%, Nordd. 166%, 
mmerzbant 121, Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikaniſche 94½, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116%, Berlin⸗Hamburg 
do. 232. Altona⸗Kiel. do. 157%. Disconto 3% K. Felt. 

Hamburg, 17. Nov., Nachmut. [ Getreidemarkt.J Weizen lece unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. 
Weizen per Nov. 203 Br., 202 Gd., pr. April⸗Mai 214 Ur., 212 Gd. Roggen 
pr. November 206 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 136 Br., 194 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco 57, pr. Mai 58. Spiritus 
matt, per November 50% Br., per December⸗Januar 50% Br., per Januar: 
Februar 50% Br., per April⸗Mai 50 Br. Kaffee ſtetig, Umſatz 3000 Sack. 
Petroleum ſteigend, Standard white loco 9, 80 Br., 9, 60 Gd., pr. No: 
vember 9, 60 Gd., pr. December 9, 70 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 17. Novbr. Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 21,000 
Ballen, davon 14,000 B. amerikaniſche, 7000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 17. Nobbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner 7 D. billiger. Middl. amerikaniſche December⸗Januar⸗Liefe⸗ 
rung —, Januar⸗Februar⸗Lieferung 6%, März⸗Lieferung 6% D. ! 

eſt, 17. Nopbr., Vorm. 11 Ude. [Producteumarkt] Weizer loce 


„ruhiger, auf Termine wenig verändert, pr. Frühjahr 12, 22 Gd., 12, 25 Br. 


— Hafer per jahr 6, 40 Gd., 6, 4 
N er Schön. 


5 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 20 
Gb., 6, etter: - 

Paris, 17. Novbr., Nachmutags. [Producten markt.] (Schlußbericht. 
0 feſt, ver November 28, 50, pr. December 28 50, pr. Januar⸗April 
28, 10, per März⸗Juni 28, 10. Roggen ruhig, per Nov. 23, 75, per März: 
ni 23, tebl feſt, ver November 59, 40, per December 59, 10, 
per Januar⸗April 58, 75, per März⸗Juni 58, 75. Rübdl ruhig, ver No⸗ 
dember 75, 00, per Decbr. 75, 50, per Januar⸗April 77, 25, per Mais 
Auguſt — Spiritus feſt, ver November 60, 50, per December 60, 50, 
per Januar⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 17. November, Nachmittage. Mebzuder 88° feſt, loco 54, 25 
bis 54, 50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kar. per November 61, 75, 
per December 61, 75, per Jan.⸗April 62, 50. 

London, 17. Nobbr., Nachm. Habannazuder Nr. 12 234. Schwach. 

Amſterdam, 17. Novbr., Nachm. Bancazinn 55. 

Antwerpen, 17. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petraleummarkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 24% bez. u. Br., per Decem⸗ 
ber 24 bez. u. Br., per Januar⸗März 23% bez. u. Br. — Steigend. 

Bremen, 17. Novbr., Nachmittags. Petroleum ſteigend. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 9, 15—9, 60 bez., per Decbr. 9, 15—9, 60 
bez., per Januar⸗März 9, 40 —9, 80 bez. 


Berlin, 17. Novbr. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt nach 
einer regneriſchen und ſtürmiſchen Nacht heute ziemlich freundlich. Im 
Verkehr mit gen war es heute ſehr ſtill, die Haltung im Ganzen auch 
nicht ſonderlich ſeſt, obſchon beſonders November bei recht knappen Aner⸗ 
bietungen durch wenige Deckungskäufe etwas im Preiſe geſteigert wurde. 
Das Gffecligeſchaft iſt außerordentlich ſchwach. — Roggenmehl bernach⸗ 
laſſigt, Preiſe neigen abwärts. — Weizen bat ſich wenig im Werthe ver⸗ 
ändert, der Umſatz iſt ſehr eng begrenzt. — Hafer loco mon Termine 
kaum preisbaltend. — Nüböl ſtellte ſich höher im Preiſe, ſchließt nach be⸗ 
friedigter Kaufluſt inveſſen ruhiger. — Petroleum überwiegend begehrt und 

öder — Spiritus in beſchränktem Verkehr und kaum feſt. Kaufluſt für 
aare und für nahe Lieferung iſt allerdings im Uebergewicht. 

Weizen loco 185—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforkern, 
gelber — Mart ab Bahn bez., defecter — Mark bez, do. klammer 
mit ſtaxkem Geruch — M. ab Babn bez., weiß bunter polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per Nobember — Mark bez., per November ⸗ December 210 M. bez. 
per April⸗Mai 215—214½ M. bez., per Mai⸗Juni 216—216%—216 Marl 
bez. Gekündigt 3000 Centner. Kündigungsprers 210 M. — Roggen loco 
212—220 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inland. mit ſtarkem 
Auswuchs — M. ab Bahn bez., inland. 213 —219 M. ab Bahn bez., exaui⸗ 


M.] bez., per November 212—214 


f.] Februar — M. bez., per April: 


anz vernachläſſigt.] ſiter inländ. — M. ab Bahn bez., defecter inland. — Mart ab Bahn, bez, 


ruſſiſcher — Mark ab Bahn bee neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn 
ark bez., per November⸗December 211 bis 
212—211—212 Mark bez., ver December ⸗ Jager 210—211—210—211 
Mark bez., ver April⸗Mai 203—202%—203% Mark bez., per Mai⸗Juni 
199—199—198%½ M. bez, per Juni Juli — N. bez. Gefündigt 5000 Eir. 
Kündigungspreis 213 Mark. — Gerſte loco 145 bis 200 M. nach Qualitat 
gefordert. — Hafer loco 150 bis 168 Mark pro 1000 Kile nach Qualität 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 151—156 Mark bez., ruſſiſcher 150 -154 Mark 
bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 155 bis 157 M. 
bez., ſchleſiſcher 152 bis 156 Mark bez., böbmiſcher 152—156 Mark b 
fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., galtziſcher — 
ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 159 bis 160 Mark ab Bahn 
bez., per November 15114 M. bez., per November⸗December 151 Mark bez., 
per April⸗Mai 153 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt — 
Ceniner. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 195 bis 215 M., 
Futterwaare 182 bis 191 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. 00: 31,50 bis 30,00 Mark, Nr. O: 30,00 bis 29,00 
Mark, Nr. 0 und 1: 29,00 bis 28,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 30,50 bis 29,00 Mark bez., Nr. © 
und 1: 29,00 — 28,00 Mark. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
incl. Sack: per November 28,80 — 28,65 M. bez., per November⸗December 
28,80 — 28.65 M. bez. per December⸗Januar 28,80 — 28,65 Mark bez. per 
Januar⸗Februar 28,85 bis 28,70 Mark bez., ver Februar⸗März 28,85 bis 
28,70 M. bez., per April⸗Mai 28,85 bis 28,70 Mark bez., per Mai⸗Juni 
28,45 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. -- Delfaaten: 
Winter⸗Raps — M., Winter⸗Rübſen — M., Raps galiziſcher — Mark. — 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 55,8 M. bez., ohne Faß 55 Mark bez., 
per November 55,5 —55,3— 55,4 M. bez., per November⸗December 55,5 bis 
55,3 55,4 Mark bez., per December⸗Januar 55,5 —55,3—55,4 Mark bez., 
per Januar⸗Februar 56,1 Mark bez., per April⸗Mai 57,8 —57,7 M. bez., 
per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 55,5 M. 
— Leinöl 67 M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 31,6 
Mark bez., per November 28,5—29,3 Mark bez., per November⸗December 
28,5 — 29,3 M. bez., per e 28,5—29,3 M. bez., per Januar⸗ 
N ai — M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — M 


Spiritus loco obne Faß 58,8 Mark bez., per November 58 Mark bez., 
ver November⸗December 56,9—57,1 Mark bez, per December⸗Januar 56,9 
bis 57,1 Mark bez., per April⸗Mai 57,9—58,1 M. bez., per Mai⸗Juni 
58,1—58,3 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


# Breslau, 18. Novbr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti⸗ 
gen Bo war im Allgemeinen rubig, bei mäßigem Angebot Preiſe uns 
verändert. 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,00 bis 21,50— 22,30 Mark, gelber 18,40—20,60 bis 21,30 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 2 ; 

Roggen in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,70 bis 21,30 bis 21,80 
Mark, flute Sorte über Notiz bezahlt. : 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,60—16,60 Mark, weiße 
17,00 bis 17,80 Mark. £ 

Hafer in rubiger Stimmung, per 100 Kilogr. 13,20—14,00—14,60 bis 
15,60 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,40—15,00—15,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 17,50 19,00 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 22,50 — 24,00 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 — 21,50 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 1313,50 —14,20 Mart. 

Lupinen preishaltend, per; 100 Kilogr. gelbe 9,40— 9,60 — 10.00 Mark, 
blaue 9,30 9,50 — 9,80 Mark. 

Qelſaaten gut verkäuflich. 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . . 26 24 50 23 


Winterraps 24 25 23 50 22 25 
Winterrübſen 23 50 22 75 21 75 
Sommerrübſen .. .. 23 75 22 75 21 75 
Leindotte r 22 50 21 75 2¹ 


Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 700 —7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. 


Le inkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 


Kleeſamen ohne Aenderung, rother preisbaltend, per 50 Kilogr. 32—35 


bis 38—42 Mark, bochfeiner Aber Notiz, weißer ſehr feſt, 42 —50—58—72 
Mark, hochfeiner über Notiz. 5 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19—22— 23,50 Mark. 

Mehl in ruhiger 200 495 per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,75 Mark, 
Roggen fein 33,25—34,00 Mark, Hausbacken 32,00—33,00 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. eizenkleie 9,50 —10 Mark. 


ger 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. s 
oggenſtroh 20,00—23,00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


ff [Getreide⸗Transporte.] In der Zeit vom 7. bis 13 November e. 
gingen in Breslau ein: de 

Weizen: 270,000 Kilogr. aus Südrußland, 140,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 18,260 Klar. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 70,348 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 18,160 Klgr. über die Poſener Bahn, 10,455 
Klgr. über die Freiburger Bahn, 29,278 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn im Binnenverkebr, 189,653 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
via Oels, im 303⁵ 746,154 Klgr. x 

Roggen: 10, 7 aus Südrußland, 70,00) Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 40,000 Klgr. aus Ungarn, 75,367 Klgr. über die Poſener 
Babn, 81,400 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 
1 über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 
1, 5% „ Ar. 3 

Gerſte: 50,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 581,200 Klgr. 
aus Ungarn, 30,000 Kigr. von der Ferd.⸗Nordbahn, 75.232 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 161,110 Kigr. über die Mittelwalder Bahn, 
10,125 Klgr. über die Poſener Bahn, 7600 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 915,267 Kilogramm. 

Hafer: 20,000 Klgr. aus Südrußland, 50,000 Klgr. aus Galizien und 
Rumänien, 150,400 Klgr. aus Ungarn, 110,600 Klgr. von der Ferdinand⸗ 
Nordbahn, 106,060 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 146,518 Kilogr. 
über die Mittelwalder Bahn, 77,018 Klgr. d a a 
20 Die die Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 

„756 Klgr. 2 

Mais: 50,000 Klar. aus Galizien und Rumänien, 70,200 Klgr. aus 
Ungarn, im Ganzen 120,200 Klgr. 

Delfaaten: 20,000 Klgr. aus Südrußland, 360,000 Klgr. aus Gas 
lizien und Rumänien, 64,500 Klgr. aus Ungarn, 10,200 Klgr. von der 
Ferd.⸗Nordbabn, 10,134 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 5700 Stier. 
über die Mittelwalder Bahn, 50,000 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
im Ganzen 520,534 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 10,000 Klgr. aus Südrußland, 80,000 Klgr. aus Gas 
lien und Rumänien, 189,800 Klgr. aus Ungarn, 20,000 Klgr. von der 
Ferd.⸗Nordbahn, 9900 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 30,390 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 5050 Klgr. über die Poſener Bahn, im 
Ganzen 345,140 Kilogramm. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 14,632 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 40,460 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach 
der Freiburger Bahn, 20,400 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 90,160 
Klar. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,030 Kilogr. 
nach der Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Bahn im Binnenverkehr, 10,200 9 von der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 195,882 Klgr. 

Roggen: 10,100 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 70,760 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 388,680 Kilogr. anf 
der Freiburger Bahn, 30,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen und 181,6 
Klgr. von der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 


681,140 Kilogramm. a 

Gerſte: 30050 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Babn, 112,830 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 236,830 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Marliſchen Bahn, 20,030 Klgr. nach der Poſener 
Babn, 7600 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im 
Ganzen 407,340 Klgr. 5 

Hafer: 20,200 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Babn, 20,200 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 10,110 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn nach der Märkiſchen Bahn, 10,080 Klgr. nach der Poſener 
Bahn, im Ganzen 60,590 Klgr. 

Mais: 10,048 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,100 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 20,100 Klgr. won der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, im Ganzen 40,248 Klgr. i 


ber die Freiburger Bahn, 20,160 


- 


Delfaaten: 40,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 

n, 90,470 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 130,570 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 10,100 Klgr. nach der Mittelwalder Babn, 25,040 
Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 


1 Bahn, 35,020 1 7 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 70,160 Klg 
Berliner Börse vom 17. November 1880. 


r. 


Fonds- und Geld- Courses. Weohsel-Gourse, 
Deutsche Reiche Anl. 4. |160,50 bz Amsterdam 100 FL ...| 8 T.|]2 [165,30 b 
@onsolidirte Anleihe 4½ 104,76 bz de, do. 2 M. 167,60 bz 
do, do, 1876 „4 | 89,50 bs Londen 1 Lstz...o0.. 8 T. 2½ 2,35 bz 
Staata-Anlelne . q 44. | 99,96 b do. do. ]] 4 1.27 20,25 ba 
Btaste-Schuldscheine . 3½ 98,60 b Paris 100 Fres. 8 T. 3½ 80,66 br 
®rän.-Anleihe v. 1855 3½ 149, B 0. do. 42 . 3½ 80, % bz 
Berliner Btadt-Oblig, 4½ 103,50 @ Petersburg 100 M. 3 wi» 00 
„Berliner 4½ 10286 bz 0. 9. 3 M. 21,26 br 
S (Pommersche, . 3½ 88,75 bz Warschau 100 BB, | » 1.|6 204, 4% bz 
= do, . 4 65,70 be Wien 100 FI. 8 T. 4 172 30 52 
H do 2... „[44/1181,70 bı@ des 42.0 | 2 3.4 111 20 bs 
7 do. Lnd ch. Ord. 4½ — — 
Pooensche neue. 4 79.10 8 Kurh, 40 Thaler-Loose 283,76 bz 
5 Achlesisene . 3 ½ 87,4 6 Badische 35 Fl.-Losse 17 ,C% bz 
Endschaftl,Contral|4 43,16 bz Braunschw, Präm.-Anleiho 97,49 @ 
4 Kur- u. Neumärk. 4 | 9683 bz Oldenburger Loose 151,56 G 
Pommersche, .„. + Ye bıB 
sensch®e ...,% 4 96,49 bz 
r .. 9 % %% Pucaten — — Dollar 4,5 G 
Westfäl. u. Rhein. 4 89,5 B Zover. 23,32 8 Oest, Ben. 114,65 bz 
Sächsische. 4 100, % @ Napoleon 16.16 bz da, Bilbouge 5 
" \Bchlesische .. 4 le, bz Imperials — Russ. Bin. 204.85 ba 
Badische ee 3 A 3 m 
Malerische Präm.-Anl. 4 135.04 bz — en, 
‘do, Anl. v. 1876 | 86.0 B ann A0 
Söln-Mind, Prämiensch 3½ 131,4 @ | ra 15 8 6 2306 ba 
Dachs. Rente von 187618 | ?7,7u bz Berg Märkische 5 ‘ a { 1240 120 
P erlin- t . 2, 2 
Nypotheken-Certifloats. Berlin- Dresden: 0 6 f | 1900 etozB 
Crupp'sche Partial-Ob.5 107,75 bs Berlin-Görlitz . 0 0 |& | 20,35 dz 
Unkb. r fd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 104.00 B Berlin-Hamburg 10% | 12½ 4 239.16 B 
do, do. 3 101,26 bas Berl-Potsd.-Magadb u 4 4 | 9650 6 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb.|41/g|161,56 8 Berlin-Stettin . 3 4% 4 149% 26 
0. do. do, 5 20,50 @ Böhm. Westbahn. 5%, |6 5 3 50 bı@ 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — Bresl.-Freib . 21 4% 4 110.60 bz 
*ukündb, do. (1872)/ 106, bz@ Cöln-Minden, . . 0, 8 4 147.30 etoaB 
do, rückab. à 1105 112,6 @ Dux-Bodenbach. B. 0 0 „ | 87,74 48 
do. do. do, 4100, 0 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214 7,1384 117,60 bz 
Vak.H.d,Pr.Bd.-Crd.-B.|5 107,16 @ Jalle-Sorau-Gub. 0 % |4 | 21,36 ba 
Kündb.Hyp.Schuld, do.|5 102,28 6 Kaschau-Oderberg| 4 4 b | 66,25 928 
Ayp.-Anth. Nord.G-0-B|5 99 8 Kronpr, Budolfk, | 5 5 Js | 71,6 dz 
do, do, Pfandbr. . 6 * B Ludwigsh.-Bexb, "| 9 9 1 120256 6 
Fromm. Hyp.-Briefe ..|5 00 0 Märk.- Posener 0 9 4 26 9% bz 
do. II. Em. 6 10, bas IMagdeb.-Halberst. ½ 6 % 47,60 bz 
Seth. Präm.-Pt. I. Em. 5 119,78 bz Mainz-Ludwigak. 4 4 „ | 96,66 bzB 
0. do. Em. 5 118,0 bz Niederschl.-Märk. 4 4 4 99,34 bz 
40. 50% Pf. rKIIbr. m. 1105, [106,00 bz@ foberechl. A. C. D. E. Ba | 937, 42.20% bz 
40. 4½ do. do. ta. 110(4½ 101,5 6 do. 8. Bla % 3½¼ 168, ı 
ninger Präm,-Pfdb.|4 128,40 ba Oesterr.-Fr. 9t,-B.| 6 6 1 402-80, 
tdb. d. Oost.Ed.-Or.-Ge. 5 ec, 25 @ Oest. Nordwestb., 4 4 |$ |316.20 da 
les. Bodener.-FPfdbr. 5 03,67 8 Oest.Südb.(Lomb,)| 0 6 je 6182.80 
de, do. LA 173,16 @ Ostpreuss, Südb, .| 0 0 4 45,60 bz 
add. Bod,-Ored,-Pfdb.|5 1103,25 bz Rechte-O.-U.-B. .| 7 10004. 12.26 bf 
4. do. ling @ Beichenberg-Pard, 4 8 100 —.—— +8 
einische 158. 2 
Ausländische Fonds, do. Lit. B. (adh gar.) 4 a 1 2 d * 
Dost, Bilber-B, (1. /. l.. 4%] 62,96 B Bhein-Nahe-Bahn | 0 9 4 | 2065 bB 
do. alu. Is „ie ba Rumän. Eisenbahn] 2 3% |4 | 63,49 ba 
40. Goldrents „... 74,50 Schweiz Westbahn] 0 0 230% bz 
40. Papierrento . 4½ 62,10 bz Btargard-Posener ‚| 4½ | 4½ 4½ 10333 8 
do, Ser Pröm.-Aul. : 18, B Thüringer Lit. A. 8 a 4 .|'80,06 bz@ 
do, Lott.-Anl. v. 60 |5 [121,65 bB Warschau-Wien ‚| 9,186 | 11% 4 1262,00 bz 
do, Oredit-Looso. . .| fr. 228,75 bz Weimar-Gera .. . 4½ | da 4½ 53,60 brB 
do, der ae * fr, 14 — — 
„ Präm. Anl, v. 64/5 15 1 
. 40, 856 13740 bs Elsenbahn-Stams-Prioritäte-Aotlen, 
de, Orient-Anl. v. 177% | 61,9 bag y2erlin-Dresden . % % 1 | 53,66 bag 
40. II. do. v. 8785 | 57,60 bzB Berlin-Görlitzer . 30 5 81,25 26 
40, III. do. v. 1879 | 67,75 etbzB |Broslau-Warschau| g 1 485 388,16 bz 
do, Engl. v. 1871. . 6 888-90 ba Halle-Sorau-Gub. . © 3½ 8 | 96,59 bz 
do, do, v. 1872. . % | 88,8%-96 da |Kohlfurt-Falkenb,| g 0 [5 | 41,26 beg 
Ae Anleihe 1877.8 91,70 etb: IMärkisch- Posener] 5 5 s 102.25 ba 
40. o. 1880. 4 ı 70,9 bz Magdeb.-Halberst, | 4½ | 315 2½ 85,2) 
‘do, Bod.-Cred,-Pfdbr.|6 | 89,66 bz@ do, Lit. O.] 5 5 s- 122 4% ba 
40. Oont.-Bod.-Or.-Pfb.|5 | 77,25 @ Marienburg-Mlawa| s 6 |5 | 8700 9 
Buss,-Poln.Schatz-Obl.|k | 82,30 bz Ostpr. Südbahn . .| 6 sg E | 9260 b 
®oln, Pfndbr. III. Em. 5 | 62,40 bz Posen-Kreurburg . % | 294 |8 | 70,50 bz 8 
®oln, Liquid.-Pfandbr.|4 | 54,30 bz Rechte-0.-U.-B. . .| 7 78/406 149.26 oz 
Amerik. rückz. p, 188 1% fp. 1 Jr.99,60bzfRumänier .....| 8 s 8 8 
40, 80% Anleihe 10,1 5 8 ahn 0 9 * es ve 
ital, 50% Anleihe „..|5 | 85.10 bz Weimar-Gera . 0 0 8 30 bz 
Raab-Grazer 100 Thlr. LI Fe — 
Bumänischo Anleihe .|8 16, 
Rumän,Staats-Obligat.|6 3870 bz Bauk-Paplero. 

Türkische Anleihe. fr. 10,10 bz Allg. Donut. Hand.-G 2 | 4 % | 76,06 bz 
Unger, Goldronto . . % | 9425 bz Berl, Kassen-Ver,| 3% | 89,14 17% ba 
do, Loose (M. p. St.) fr. 248,30 bx Berl. Handels-@es,| 0 6 4 1166,76 ba 
Ang. 50% 8t.-Elenb.-Anl. s | 89,50 ba Brl,Prd.-u.Hdls.-B.| 0 4½ 4 86,00 dag 
Finnische 10 Thlr.-Loose 49,25 ba Braunschw. Bank| 4½ | 4½ 90% 920 

#örken-Loore — — Bresl, 8 4 sh 4 ee — 
RE N 2 Bresl. Wechslerb.| 69, 1 Al 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlea, J Codurk. red. nk. 4½ (s |4 | 88,25 b 
Berg.-Märk, Serie II. 4 ½ 1% 0 Danziger Priv.-Bk.] 545 |5 11% @ 
do, III. v. 5t.3¼6.(3½. 90,6) zz Darmst. Oreditbk.) 684 | 91, |1. 161,96 bz 
do, do, VI. 4½ 03,10 N Darmst, Zettelbk.| 5½ | Bil. |4 08,4% bz 
&o, Hoss. Mordbahn|5 142% @ Dessauer Landesb.| 51% 61% 117, B 
Dlin-Görlits conv, . .41]3,102,49 bz@ Deutsche Bank . 6% ( 4 145, bz 
40. „ B. 4½%/ 10.80 bad do. Reichsbank| 6 s laty1146,66 bz6 
40. Lit. C. 410, 1s 0 do, Hyp.-B. Berl.“ Al, s |4 9200 bz@ 
Bıesi.-Freib, Lit. L k. F. 4% n. — Dise,-Oomm.-Anth.| 6½ 10 1 176 40 bz 
do. do, 8.4% — do, t. 614 | 10 t }176,16-6,26 
do, 40 H. 4½ 10 % B Genossensch,-Fnk.| 6½ f! „ ee 0 
do, do, 3.14, 10200 B do. jungel 6½ | 7 % |112,75 6 
do, do, K. 4½ 14,0 6 goth. Grunderedb.] 0 5 48450 bad 
40. von 18765 106,10 bad do, junge 6 * 12.0 
ereslau- Warschauer. 0 28.4% @ Hamb. Vereins-B. 74 |7 1 | — 
Töln-Minden III. Lit. A. | 59,20 8 Haunov. Bank 6½ | 4½ 1 [102,76 etbz@ 
do. it. B. 4½ 10 1,25 0 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 4 1102,50 6 
do. IV. | 99,50 bB ndw.-B. Kwilecki| 4% 4% 4 | 75,60 8 
do. . . VA 99.0 8 Leipz, Cred,-Anst.| 6% | iv |& 488% 8 
Malle-Sorau-Guben . 4½ 14% b Uuxemburz. Bank 1½ | 50 f 130,27 @ 
Mörkisch-Posener . 4½% 102,60 B Magdeburger do, | 62/10 54/5 |4 |112,75 bz 
‚Miedorschles,-Märk, I. 4 | 93,00 bas Meininger do, | 2½, |0 4 | 946 ba 
40 do, II. I“] — — Nordd. Bank Be, | 10 je 16700 8 
do, Obl. I. u. II.“ 99,90 bz@ |Nordd,Grunder.-B.| 0 0 11 |4615 6 
40 Obl. III. | 9890 bz Oderlaueitzer Bk. 4 2 . ‚76 
Oberschler, 4. 4 9,25 @ Oest, Cred.-Action 89, | 112,12 |499,60-93,60 
do. Rr 3; x Posener Pro.-Bank 4 |7 % |116,50 @ 
40. .. 4 93 8 Pr. Bod. Or-Aet-B. 2 , |# | 94,16 558 
do, DB . 4 | 9925 8 Pr. Cent,-Bod,-Ord.| 5½ | 913 4 |i29,66 etbz@ 
do, E. 957 91,40 @ Sächs. Bank. . 4% |6 |t 1125,06 B 
ao, J... 4,|302,50 8 Schl. Bank-Verein| 5 6 14 107,56 @ 
do, CAT a, |185,10 @ Wiener Unionabk,| 8 6 k 11910 
do. H. „ „„ 4½ 190 ba 
do. von 1873, lie In Liguidation, 
— Bin — 5 Pr 1040 ba Oontralb. f.Genosa,| — — 1 16,56 8 
8 von 1860, 4105 103.44 B Thüringer Bank — ftr. 118,66 bz& 
40. a eh Geha 
do, Oosel-Oderb. Le 1 
do,Btargard-Posen/4 | — — Industrie-Papierz 
do, 40. II. Km. 4½% —— D. Misenbahnb.-G.] 9 0 4460 bz 
do, 40. III. Em. 4½ — — Märk.-Sch.Masch G| @ e je 24% ba 
do. Närschl.Zwgb, 4½ f 6 Nordd. Gummifab,| 4 1½ f | 39,26 ba 
Ostpreuss, Südbahn „|41/3, 101,56 —— | 
Beshie-Oder-Ufer-B, „421, 103,60 G Pr. Ayp.-Vers,-Act.| 6 2 4 | 8560 bz@ 
Tehlesw, Eisonbahn „!Alj,| — — Bchlos. Feuerverg. 21 12 tr. 1220 @ 
Gbarkow-Asow gar. 65 8 Bismarekhütto. . ? N 4 118.28 b 
do, do. In Pid. Sterl. 5 | 89,76 8 bonuersmarkhütt,| % 1½% % | 63,36 ba 
Übarkow-Kremen, gar, 5 | 93,75 bac Dortm. Union, ..| 0 o % | 1100 8 
do. do.inPfd.Sterl.5 | — — do. St-P.Lit.A.| 0 # 82.40 bz 
Bjüsan-Koslow gar.. lu, bas Könige- u.Laurah,) 1½ 61% 17,0% 626 
Dux-Bodenbaceg. . 6 53,70 6 Lauchhammer 0 6 1% 90 ba 
8 * 81.20 bz Marienhütte ....| 215 [4 e 710 6 
3 r 5 bz@& Icons. 1 4 4 
Wal. Carl-Ludw.-Bahn s | 8390 bz do. lig.| 6 ge 104% B 
do. neues | 87,50 @ Schl. Kohlenwerkeſ 6 — ftr. ſe. 113,06 B 
Kaschau- Oderberg. . 5480 b20 Schl.Zinkh.-Actien 5 | 51), |a | 96,25 da 
do. Gold.-Prlor. 3 | 89,16 B do, St.-Pr.-Act. 6 | 8½ % 101% bz 
Bag. Nordostbahn . 0 % bz do. Oblig.| — |5 4s 146,6 B 
Dug. Ostbahnn 5 | 6960 das foppeln. Portl. Cem. 32/5 | Al, li | 65,50 @ 
Uamberg-Ozernowits „5 | 79,20.G Groschowitser dto.] 2 4 |& | 73,76 b2G@ 
do, do, II. T | 82:6 b Tarnowitz. Bergb. 0 6 44 0 B 
do, do. UI. s | 77,60 ba Vorwärtshütte... .| ® 9 | | 1900 B 
40. do. IV. | 76, 18bz — 
Mährische Grenzbahn 6 | 62,75 Bresl. E.-Wagenb.| ½ | 31/5 [4 | 18,00 ba 
Mähr,-Schl, Centralb,.| fr | 29,75 bz@ do, ver.Oelfabr.| 8½ | 71/5 4 9,50 8 
Kronpr. Budolt-Bahn 6 | 81.10 50 | do. Strassenbahn 6 61, 1 [12025 8 
Oesterr,-Französische.|3 378.0 bz IErdm. Spinnerei 0 a ja 31.6% 9 
40. 40. II. 3 1365,65 @ Görlitz, Eisenb,-B,| 6½ [3 |# | 76,10 b.B 
do, südl, Btaatsbahn|3 26 80 @ Hofim,'sWag.Fabr| o 2 a |#8B 
65, noue)3 27% bzB HÄO,-Schl.Eisenb,-B| O U |! | 4,76 bz@ 
do, Obligationen s | 94,60 ba@ schl. Leinenind. „| 5 6 4 8% E 
Aamün. Eizenb.-Oblig. 6 %% ba do. Porzellan, | 1½% 2 4 | 31.06 20 
Warechau-Wien II. . 6 105% @ Wilbeimeh, MA. # e sk |-—— 
do, III. . ͤ 10200 ben 5 
do. IV. . 4% 101% bz& „ 
a v. . % [101,06 bz@ Bank - Diseont 4 90, 
do. VI. . 8 11,0% B Lombard -Zinafuss 5 pÜt 


Breslau, 17. Nobbr. [Submiffion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn auf Del und Petroleum.] Die Lieferung von 1) 500 
Centner Brennöl, 2) 500 Centner Maſchinenſchmieröl, 3) 200 Centner 
Wagenſchmieroͤl, 4) 1800 Cemner Petroleum ſtand bei der Direction ge⸗ 


nannier Bahn zur öffentlichen Submiſſion. Es offerirten: einigte 
Breslauer Delfabriten ad 1 zu 59,50 M. oder 4 pet. über . 
Boͤrſennotiz des roben Rüböls, ad 2 6 pCt. über, ad 3 1 pCt. unter Notiz; 
Schleſiſche Oelfabrik N. Cohn in Breslau ad 1 2,25 M. über, ad 2 1 N. 
unter, ad 3 4 M. unter Notiz; S. Schindler in Neiſſe ad 1 3,90 M., ad 2 
5,90 M. über Notiz; E. Baumgart in Berlin ad 2 5,50 M. über Notiz: 
Hübner u. Beltz in Breslau ad 2 zu 62 M. oder 7 M. über Notiz, ad 3 
zu 51,75 M. oder 3 M. unter Notiz; P. Strahl u. Co. in Schoppinitz ad 2 
5 M. über, ad 3 zur Notiz; Ludwig Polborn in Berlin ad 2 zu 53,50 und 
57,50 M., ad 3 zu 47 und 51 M.; Hut u. Richter in Berlin ad 2 zu 
59,50 M., ad 3 zu 51 M. — Mineralöl offerirten: Breimann u. Hübner 
in Hamburg ad 2 zu 83,50 M.; Guſtav Wieſe in Berlin ad 2 zu 37,50 
und 43 M., ad 3 zu 37,50 M.; Louis Janke in Berlin ad 2 zu 57 M., 
ad 3 zu 37 M.; v. Gerhard in Köln ad 2 zu 36,50 —46 M., ad 4 zu 
34,50—36,50 M.; ad 4 (Petroleum) boten an M. H. Wurzel bier zum 
Breslauer Börſenpreiſe; Iſidor Leipziger bier zu 31 M. feſt oder 2,25 M. 
unter Breslauer Börſenpreis, Siegismund Theod. Flatau zu 30,50 M. feſt 
oder 2,20 M. unter Notiz. Sämmtliche Preiſe pro 100 Kilogr. frei Oder: 
thor⸗Bahnhof Breslau. 


Duenos⸗Ayres, 16. Oct. [Wollbericht von Hardt, Koch u. Co.] 
Unſer letzter Bericht datirte vom 14. September. Während dieſer Zeit hat 
man fortgefabren, Contracte für Wollen der neuen Schur im umfangreich⸗ 
ſten Maße abzuſchließen und bat vor Allem die Speculation mit großer 
Lebhaftigkeit operirt. Die dadurch bervorgerufene große Concurrenz bat 
Producenten veranlaßt, ihre ohnehin ſchon außerordentlich hoben Forde⸗ 
rungen noch medr zu ſteigern, jo daß viele angebetene Contracte in jüng⸗ 
ſter Zeit keine Berückſichtigung gefunden haben. Die neue Schur bat be⸗ 
reits begonnen und ſind ſeit circa 14 Tagen auch die erſten Wollen einge⸗ 
troffen, im Ganzen ca. 5:—6000 Ar., beſtehend aus vielen kleineren Loſen. 
Die Wollen waren zum Theil von recht guter Qualität, guter Natur, 
trocken und ziemlich klettfrei, zum größeren Theil aber fehlerhaft, von kraͤtzi⸗ 
gen Heerden berſtammend und nicht vollkommen ausgewachſen, ſie ließen 
in Folge deſſen viel zu wünſchen übrig. Ein allgemeines Urtheil über den 
Werth und Beſchaffenbeit des neuen Productes läßt ſich natürlich noch 
nicht fällen; man glaubt jedoch, daß das Rendement dem vorjährigen 
gleichſtehen, vielleicht daſſelbe auch übertreffen werde. — Die erſten An⸗ 
künfte erregten allſeitiges lebhaftes Intereſſe und baben ſich ſchlank ver⸗ 
kauft zu unverdältnißmäßig hoben Preiſen, die zwiſchen 125— 145, für 
gute Qualitäten und 110 bis 120 für Mittelmollen variirten. Nur 
ganz fehlerhafte Sorten ſind niedriger gehandelt worden, und zwar zu 95 
bis 105. Selbſtperſtändlich können dieſe Preiſe für die Zukunft nicht 
maßgebend fein, dieſelben dürften ſich erſt dann reguliren, fo bald Zufubren 
umfangreicher geworden ſind. Vor ca. 3—4 Wochen wird auf regelmäßige 
Ankünfte nicht zu rechnen ſein, da durch eingetretene naßkalte Witterung 
der Fortgang der Schur verzögert wird. on alten Wollen ſind hin 
und wieder noch vereinzelte Loſe mit bereingekommen, die aber kein Inter⸗ 
eſſe erregen, da ſie bei ſehr mangelhafter Qualität zu hoch im Preiſe ge⸗ 
halten werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Tönigl. Uniderſitact 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 17., 18. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) +.10%,4 + 6% + 62 
Lufteruck bei 0° (mm). 73445 7321 730 ¼l 

unſtdruck (mm) 6,1 7.0 69 
Dunftfättigung (pCt.) 65 94 97 
Foo 2 . NW. 1. 
D bedeckt. bedeckt. Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 18. Nov. O.⸗P. 5 M. 34 Cm. U.⸗P. — M. 68 Cm. 
17. Nov. O.⸗P. 5 M. 28 Cm. U.⸗P. — M. 56 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Malchin, 17. Noobr. Heute Mittag wurde der mecklenburgiſche 
Landtag von den ſchwerinſchen Commiſſarien, Staatsminiſter Graf 
v. Baſſewitz und Staatsrath Wetzell, und dem ſtrelitzſchen Commiſſa⸗ 
rind, Oberlanddroſt Graf Eyben, eröffnet. 

Darmſtadt, 17. Noobr. Ihre K. K. Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin iſt mit ihren Töchtern zum Beſuche am hieſigen Hofe ein⸗ 

etroffen. 

? Stuttgart, 17. Novbr. Nach einer Mittheilung des „Staats⸗ 
anzeigers für Würtemberg“ tritt eine anderweite Organiſation der 
Verkehrsanſtalten ein, indem die bisherigen vier Collegien der Eiſen⸗ 
bahndirection, der Baucommiſſion, der Poſtdirection und der Tele⸗ 
graphendirection auf zwei Directlobehöͤrden: die Generaldirection der 
Staatseiſenbahnen und die Generaldirection der Poſten und Tele⸗ 
graphen reducirt werden, welche beide dem Miniſterium unmittelbar 
unterſtellt werden. Die bisherige Generaldirectton der Verkehrs⸗An⸗ 
ſtalten wird wegfällig. Das Miniſterium erhält einen vortragenden 
Rath und das Kanzleiperſonal der ſeitherigen Generaldirection bei⸗ 
gegeben. Zur Berathung des Miniſters in Angelegenheiten von 
größerer Wichtigkeit wird ein Rath der Verkehrs⸗Anſtalten gebildet, 
welcher aus höheren, insbeſondere techniſchen Beamten der Verkehrs⸗ 
Anſtalten beſteht. 

Straßburg, 17. November. Die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ 
beſpricht die Optantenfrage und betont, hinweiſend auf den Frankfurter 
Frieden, ſowie die Zufagconvention vom 11. December 1871, daß 
die Optanten nur ſolche Perſonen, welche giltig optirten, d. h. Fran⸗ 
zoſen blieben, und den Wohnſitz nach Frankreich verlegten. In einer 
Reihe von Fällen ſeien Zweifel über die Giltigkeit der Optionen ent⸗ 
ſtanden, welche von den Bethelligten in gutem Glauben als giltig 
und wirkſam angeſehen wurden. Perſonen, welche einfach ohne 
Optlonserklärung auswanderten, ſeien nicht als Optanten zu betrachten. 
Solche Fälle ſind nicht nach dem Friedensvertrag, ſondern nach den 
Landesgeſetzen zu entſcheiden. Die Zeitung erfährt, 
ging die kalſerliche Ordre zu, eine Commiſſion einzusetzen zur 
Prüfung der Staatsangehörigkeit in vorſtehenden Kategorien und die 
Perſonen in den noch nicht erledigten Fällen demnächſt hierüber zu 
beſcheiden. 

Wien, 17. Novbr. Der Dombauverein hat ſich heute conſtituirt 
und wählte den Gemeinderath Lederer zum Präsidenten, den Ober⸗ 
Baurath Ferſtel zum Vicepräfidenten. Der Kaiſer bewilligte für fünf 
Jahre einen Jahresbeitrag von 5000 Gulden. Cardinal Kutſchker 
trat dem Verein mit einem Jahresbeitrage von 2000 Gulden bei. 
Bisher find 140 Mitglieder. Protector iſt Kronprinz Rudolf. 

Wien, 17. Noobr. Mehrere Abendblätter melden aus Peſt: Der 
Oberſtadthauptmann eriheilte dem Theaterdirector Müller eine drei: 
jährige Conceſſion zu deutſchen Theatervorſtellungen in Peſt. 

Peſt, 17. Nov. Unterhaus. Budgetberathung. Sennyey hob 
hervor, die Finanzirung der materiellen Lage des Staatshaushalts 
ausſchließlich durch Finanzmaßnahmen fet unmoͤglich, hierzu ſeien all: 
gemeine volkswirthſchaftliche und adminiſtrative Inſtitutionen nöthig. 
Die Reduction der Heeresausgaben ſei heute hinſichtlich der europäi⸗ 
ſchen Lage nicht anzurathen. Das gegenwärtige Deſieit ſei nur 
durch gute Finanzoperationen zu bedecken, er müſſe das Budget accep: 
tiren. Es wäre ein großes Unglück, wenn der Glaube verbreitet 
würde, daß die Grundlage ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes mit Oeſter⸗ 
reich, welche hundertjährige Erfahrungen und Inſtitutionen bildeten, 
die materielle Regeneration unmöglich mache. Auf Grund des Aus⸗ 
gleiches von 1867 finden die gegenſeitigen Intereſſen die gegenfeitige 
Anerkennung. Bezüglich der vom Finanzminiſter angeregten Partei⸗ 
fuſton ſagte der Redner, die Regierung möge die Fahne der Regene · 
ration entfalten, die Corruption und den Nepotismus bannen, dann 
werde die gemäßigte Oppoſition die Regierung auch ohne weiteren 
Machtanſpruch unterſtützen. 

Paris, 17. Nov, Der Gerant des Journals „Commune und 


dem Statthalter 1 


General Einferet find wegen des Artikels, worin das Attentat Bere⸗ 
zowsky gegen den Czaren vertheidigt worden, in contumaciam jeder 
zu fünfzehnmonatlichem Gefängniß und 2000 Francs Geldbuße ver⸗ 
urtheilt worden. 

Rom, 17. Novbr. Die Kammer genehmigte die proviſoriſche 
Zollconvention mit Serbien. 

Sofia, 17. Novbr. Cyriak Zankoff iſt zum Delegirten Bulga⸗ 
riens bei der Donaucommiſſion ernannt worden. 


Literariſches. 

H. RNormann's Claſſiſche Dichterwerke aus allen Literaturen inbalts 
lich entwickelt, kritiſch durchmuſtert und auf Grund der vorzüglichſten Com⸗ 
mentare erläutert. Levy u. Müller in Stuttgart. Als vor Kurzem der 
erſte Band von Normann 's „Claſſiſche Dichterwerke“ erſchien, da haben 
wir unſeren Leſern Bericht über dieſes zeitgemäße Unternehmen erſtattet 
und jetzt bat die Verlags handlung ſich veranlaßt geſehen, einen 
zweiten Band auszugeben, der nicht minder als der erſte geeignet erſcheint, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Bekanntlich liegt es im Plane 
des Verfaſſers, die claſſiſchen Dichtungen ſammtlicher Culturbölfer nach 
ihrem Inhalt zu entwickeln und an Hand der vorzüglichſten Interpreten 
kritiſch zu erläutern. Dieſe dankenswertbe Aufgabe wird denn auch in 
ganz vortrefflicher Weiſe gelöſt. Neben durchſichtig klarer Inhaltsangabe 
jedes einzelnen Werkes mit Einreihung von beſonders intereſſanten Textes⸗ 
ftellen bietet der Verfaſſer eine lebensvolle Charakteriftit der Ideen und 
Perſonen unter geiſtreicher Würdigung des äſthetiſchen und allgemeinen 
Wertbes der Dichtung ſelbſt. Der zweite Band bebandelt: Plautus, Der 
Goldiopf. — Arioſt, Der raſende Roland. — Byron, Cain. — Tennyſon, 
Enoch Arden. — Victor Hugo, Hernani. — Freytag, Die Journaliſten. — 
Halm, Der Fechter don Ravenna. Aus diefer Inhalts⸗Angabe möge man 
erſehen, ein wie reichhaltiges Material geboten wird. 


Deutſches Familienblatt. Eine illuftrirte Zeilſchrift. Berlin. Verlag 
von J. 5. Schorer. — Das Deutſche Familienblatt erfreut ſich in allen 
Kreiſen der deutſchen gebildeten Leſewelt ſeit einer Reihe von Jahren bes 
reits eines jo guten Rufes, und dementsprechend einer fo weiten Ver⸗ 
breitung, daß es überflüſſig erſcheinen mag, bier von neuem darauf binzu⸗ 
weiſen. — Wenn wir dies dennoch thun, fo ift für uns der Umftand das 
Beſtimmende, daß Julius Lohmeyer, der geniale Leiter der „Deutſchen 
Jugend“, neuerdings die Fübrung und Redigirung des Blattes übernommen 
dat und daß das erſte Heft von 1881, welches uns eben zugegangen ift, 
auch ſofort den Beweis liefert, mit welcher Sorgfalt in der Auswahl und 
mit welcher Reichbaltigkeit des Inhalts die neue bewährte Hand das 
Ruder zu führen gewillt und in der Lage iſt. Man muß die Reihe künſt⸗ 
leriſcher, pichteriſcher, ſchriftſtelleriſcher Capacitäten muſtern um davon über⸗ 
zeugt zu fein, und ihre Namenzſtehen nicht nur auf dem Proſpect — Ju⸗ 
lius Lohmeyer berfteht es, feine — zu führen und der Verleger wird 
nicht kargen, mit entſprechenden Geldmitteln den Männern entgegen zu 
kommen, welche ihre Mitarbeiterſchaft zugeſagt haben. — Wir freuen uns, 
Julius Lohmeyer an ihrer Spitze bei dieſem Unternehmen maſchiren zu 
ſeben, geben uns der Hoffnung bin, daß ſeine körperlichen Kräfte der großen 
Arbeit gewachſen bleiben werden und propbezeien dem Blatt in dieſem 
Fall einen noch größeren Auſſchwung — denn wir brauchen geſunde tüch⸗ 
tige Koſt gegenüber dem ſüßlichen aber fait: und kraftloſen Gebäck, welches 
uns in den letzten Jahren nur allzureichlich ſervirt worden iſt. A. 


Unfere Muſik⸗Claſſiker.] Händel, Bach, Gluck, Haydn, Mozart, 
ah Sechs Ka Lebensbilder von Eliſe Polko. Mi 


Mit ſechs 
Portraits. Leipzig, Schmidt u. Güntber. Schlichte Lebensbilder nur bilden 
den Inhalt dieſes Buches, aber warme Begeisterung hat bei ihrer Zeichnung 
die Feder geführt. Sie find zunächſt für jeden Laienkreis beſtimmt, der ſich 
mehr für die Urheber muſikaliſcher Schöpfungen, für den eigentlichen Lebens⸗ 
weg unſerer großen Meiſter interefjirt, als für die kritiſche 2 1 ihrer 
Werke. Es ſind wirklich anmuthige Biographien unſerer Muſik⸗Claſſiker, 
die gewiß bald viele Freunde finden werden; die gut ausgeführten leben⸗ 
digen Portraits ſind eine hübſche Zugabe. Die Ausſtattung iſt elegant. 


1Deutſcher Frauenanwalt.] Das elfte Heft des im Selbſtverlage des 
Lettevereins erſcheinenden, von Jenny Hirſch herausgegebenen Deutſchen 
Frauenanwalt hat den folgenden Inhalt: Maria Jeanne Phlipon Roland. 
(Fortſetzung.) Von Clariſſa Bohde. — Deutſches Frauenleben im Mittelalter. 
(IV. Oeffentliches Leben.) Von Ludovica Heſekiel. — Vereinsberichte und 
briefliche Mittheilungen: Verbandstag deulſcher Frauenbildungs⸗ und Er⸗ 
werbsvereine am 13., 14. und 15. October d. J. zu Berlin. — * 
an den internationalen Erzie scongreß in Brüſſel vom 22. bis zum 29. 
Auguſt 1880. Von einer Theilnedmerin. — Bücherſchau: Recht und Antheil 
der Frauen am Lehrberuf. Von Dr. G. Kühn. — Die Staatsbürgerin. 
Von Mathilde Reichard⸗Stromberg. — Ueber die Viviſection, ihre Gegner 
et Pate as Wagner. Von Wilhelm Jenſen. — Chronik: Deutſch⸗ 
and. — Amerika. 


Paul Moſer's Notizkalender als Schreibunterlage mit feiner 
eleganten und praktiſchen Einrichtung (Verlag des Berliner Lithogr. 
Inſtituts, Berlin W.) liegt auch diesmal wieder rechtzeitig für 1881 vor. 
Die äußere Ausſtattung iſt zweckmaßig. Der folid gebundene, 1 0 dicke 
und mit einem balbweſchen grünen Umſchlag verſebene Kalender bildet in 
feinem bequemen Formal eine praltiihe und dabei elegante Schreibunter⸗ 
lage. Ihren Werth aber verdoppelt der jedem geschäftlichen Bedürfniß an⸗ 
gepaßte Inhalt. Auf der Nüdjeite des Umfclaas ein überſichtlicher Com⸗ 
toirkalender, dann Titel mit Inhaltsverzeichniß, bierauf ein Notizkalender 
auf 72 mit weißem Lölhpapier durchſchoſſenen Seiten liniirten Schreib⸗ 
papiers; dieſem folgen eine Fülle für das Geſchäftsleben unentbehrlicher 
Tabellen und ftatiftiiher Verzeichniſſe ſowie am Schluß eine gute Eiſen⸗ 
babntarte von Deulſchland, gezeichnet von W. Liebenow. Wer Moſer's 
Kalender einmal als Geſchafkstequiſit angeſchafft hat, wird ihn bald un⸗ 
entbehrlich finden und ſedes Jahr erneuern. 


— — —- 

»Venns Deutſches Wörterbuch nach der neuen Nechtsſchreibung 
ür Schule und a. Mit beſonderer Berückſichtigung der gebräuchlichſten 
emdwörter und Eigennamen. Wiesbaden und Leipzig. Verlag von Ad. 

eſtewitz, kaſſerl. Lönigl. Hof: und Verlagsbuchbändler. 8 
Wir beſitzen gegenwärtig noch kein Wörterbuch, in welchem die neue 
Rechiſchreibung berückſichligt iſt. Das vorliegende Buch hilft demnach einem 
wirklichen Bedürfniſſe ab und empfiehlt ſich um ſo mehr, als es auch die 
ebräuchlichſten Fremdwörter entbält, mithin ein Fremdwörterbuch entbebe⸗ 
ich macht. Das Wörterbuch ſchließt ſich zunächſt der in Preußen vorge⸗ 
ſchriebenen Rechtſchreibung an und giebt daneben die für Baiern giltigen 
Abweichungen. Auch für Denjenigen, der an der bisherigen Orthographie 
feſthält, wird es oft von Intereſſe fein, deten wie ein Wort nach der 
neuen Orthographie zu ſchreiben iſt, für Lehrer und Schüler aber 4 
Buch geradezu unentbehrlich. Die Bemerkungen über den, l 0 er 
Worte, die Flexion u. f. w. find klar, auch bezüglich Anordnung und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit läßt das Buch Nichts zu wünſchen übrig. e 
wei unſerer beliebleſten, zeitgemäßen Schriftſteller werden uns in 
nächſter gel gleichzeitig mit neuen Gaben be ſind dies Alfred 
Meißner, der feine Sipliſt, mit einem meine 117 inere Arbeiten ent⸗ 


altenden, novelliſtiſch⸗literariſchen „S tanz, und Fritz Mautbner, 
25 Verfaſſer ben ten ale Muſtern“, mit einem Novellen⸗Cdelus, 


„Die Sonntage der Baronin“ betitelt. 


Memoiren 


Karl von Holtei's: 
1 ia u 12 Mk. 
2. . 6 Bänd i 
35 Banden gebunden 15 Mt. 


meine innig geliebte Frau 


Bertha, geb. 


im Alter von 24 Jahren. 
Dies Freunden und Bekannten zur 


Nachricht mit der Bitte um ftille 


Tbeilnahme. „ 17. Nopbr. 1 Fortſezung davon: 
Friedel ams Sewalb, . 2880. Noch ein Jahr in Schlefien. 
Stations⸗Afſiſtent der R.:D.U.:C. 2 Bände broſchirt 2 Mt. 


digung in Tarnowitz Freitag, | Verlag von Eduard Trewendt 
„ür en, in Breslau. 
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